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1 Lernenin den Aufgabengebieten

1.1 Didaktische Grundsatze

Der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule umfasst Aufgaben und Fragestellungen, die
nicht fachgebunden sind und zu denen mehrere oder alle Facher einen Beitrag leisten. Diese
Querschnittsthemen sind in den folgenden Aufgabengebieten verortet:

e Berufsorientierung

e Gesundheitsforderung

e Globales Lernen

e Interkulturelle Erziehung

e Medienerziehung

e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtserziehung

e Umwelterziehung

o Mobilitats- und Verkehrserziehung

Die Themen der Aufgabengebiete bieten besondere Mdglichkeiten, einen Bezug zu den Le-
benswelten der Schilerinnen und Schdler herzustellen, ihre Erfahrungen einzubinden sowie
ein auf die Zukunft gerichtetes Lernen zu fordern. Frage- und Problemstellungen werden aus
verschiedenen Perspektiven betrachtet und befahigen die Schilerinnen und Schiiler, ihren
Reflexionshorizont und ihre Handlungsoptionen zu erweitern.

Darlber hinaus eréffnen die Themen und Inhalte der Aufgabengebiete Moglichkeiten, interdis-
ziplinar zu arbeiten, vernetztes Denken zu férdern sowie sinnstiftendes, selbstwirksames Han-
deln zu erproben. Dabei konnen die fachbezogenen Anforderungen der Facher und die in den
jeweiligen Aufgabengebieten zu erwerbenden Kompetenzen sinnvoll miteinander verknipft
werden. Kooperative Lernsettings fordern die Entwicklung tberfachlicher und personaler Kom-
petenzen und ermdglichen Erfahrungen, die fir die Ubernahme von Verantwortung, gesell-
schaftliches Engagement sowie den Einstieg in das Berufsleben von besonderer Bedeutung
sind.

Kompetenzbereiche

Die Einteilung der zu erwerbenden Kompetenzen in die Kompetenzbereiche
e Erkennen,
e Bewerten und
e Handeln

verdeutlicht die Schwerpunktsetzung der Aufgabengebiete. Die Kompetenzen der drei Berei-
che erganzen sich und werden im Lernprozess nicht isoliert erworben. Im Kompetenzbereich
Erkennen geht es um den Erwerb von Orientierungs- und Grundlagenwissen sowie die Fahig-
keit, Informationen zu beschaffen, fachlich zu bewerten und zu strukturieren. Wissen soll ziel-
gerichtet zur Lésung von Aufgaben und Problemen angewendet werden kdnnen.



Im Kompetenzbereich Bewerten stehen die kritische Reflexion und das bewusste Einnehmen
anderer Perspektiven sowie die darauf aufbauende Fahigkeit zur Bewertung und Entwicklung
von Urteilen im Vordergrund. Das schliel3t die Fahigkeit ein, sowohl eigene Wertvorstellungen
als auch die anderer auf der Basis erworbenen Wissens zu hinterfragen.

Im Kompetenzbereich Handeln erwerben die Schilerinnen und Schiiler Handlungskompetenz
sowie die Fahigkeit, das eigene Tun und Handeln im Sinne mindiger Entscheidungen zu vertre-
ten. Es geht um die Fahigkeit und die Bereitschaft, zwischen verschiedenen Handlungsweisen
bewusst zu wahlen, Werte- und Interessenkonflikte im Zusammenwirken mit anderen zu klaren
und die direkten und indirekten Folgen von Handlungen abzuschatzen. Daruber hinaus bieten
die Aufgabengebiete Schulerinnen und Schilern die Mdglichkeit, sich bewusst fir eine Sache
zu engagieren und zu erfahren, dass sie im eigenen Umfeld aktiv Dinge verandern kénnen.

Die Kompetenzen in den Bereichen Erkennen, Bewerten und Handeln erwerben die Schiile-
rinnen und Schiler schrittweise an verschiedenen Inhalten sowie tber unterschiedliche Prob-
lem- und Aufgabenstellungen. Die zu erwerbenden Kompetenzen sind in den einzelnen Auf-
gabengebieten flr das Ende der jeweiligen Bildungsphasen festgelegt. Die schuleigenen Cur-
ricula sind so auszugestalten, dass unabhangig von dem angestrebten bzw. erreichten Schul-
abschluss jede Schilerin und jeder Schiler bis zum Ende ihrer bzw. seiner Schulzeit ausrei-
chend Gelegenheit erhalt, in der Auseinandersetzung mit den Inhalten der Aufgabengebiete
die beschriebenen Kompetenzen zu entwickeln. Fir die Arbeit in der Vorstufe werden dartiber
hinaus in den Kerncurricula Themen fir eine vertiefende inhaltliche Bearbeitung ausgewiesen.

1.2 Beitrag der Aufgabengebiete zu den Leitperspektiven

Die Aufgabengebiete haben eine dhnliche fach- und inhaltstibergreifende Ausrichtung auf ge-
sellschaftlich relevante Themen wie die Leitperspektiven. In den Leitperspektiven werden
Kenntnisse und Fahigkeiten sowie Einstellungen und Haltungen fir alle Schulformen und Jahr-
gangsstufen formuliert. In den Kompetenzen und Inhalten der Aufgabengebiete werden die
Leitperspektiven bezogen auf die jeweilige Schulform und verschiedene Jahrgangsstufen ope-
rationalisiert und inhaltlich konkretisiert. Alle Aufgabengebiete weisen spezifische Beziige zu
den Leitperspektiven auf.

Wertebildung/Werteorientierung (W)

Fir die Gestaltung einer Vielfalt wertschatzenden demokratischen Gesellschaft ist es wichtig,
allen Schilerinnen und Schiilern Werte im Sinne eines ausgewogenen Verhaltnisses von In-
dividualitats- und Gesellschaftsorientierung zu vermitteln. Die Entwicklung moralischer Urteils-
fahigkeit als einer Fahigkeit, gesellschaftliche Herausforderungen und Problemstellungen
wahrzunehmen und in gegebenen Situationen nach angemessenem Verhalten und einer je-
weils gerechten Lésung zu suchen, ist ein Ziel aller Aufgabengebiete in ihren jeweils unter-
schiedlichen thematischen Bezligen und Zusammenhangen.

Die Schulerinnen und Schuler reflektieren nicht nur sich als Individuum, sondern untersuchen
auch ihre Schulgemeinschaft sowie die Gesellschaft insgesamt im Hinblick auf ein Leben und
Zusammenleben im Rahmen unterschiedlicher sozialer und kultureller Hintergriinde und einer
Fllle differierender Werte und Handlungsnormen. Hieraus leiten sie eine eigene Haltung, ei-
gene Verhaltensweisen und mdgliche Veranderungen dieser Haltung und Verhaltensweisen
im Verlauf ihrer individuellen Persénlichkeitsentwicklung ab. Ziel ist bspw. ein Lern- und Schul-
klima, das sowohl individuelle als auch kollektive Interessen berticksichtigt und in dem sich ein
Verstandnis fur Demokratie sowohl als politisches Prinzip als auch als Lebensform entwickeln
kann. Hierzu leisten alle Aufgabengebiete einen Beitrag.



Die Themen der Aufgabengebiete sind zudem geeignet, zu einer auch strukturellen Veranke-
rung der Leitperspektive Wertebildung/Werteorientierung in der Schule beizutragen. Migration,
soziokultureller Hintergrund, Wertepluralismus einerseits, geteilte Werte andererseits, Ambi-
guitatstoleranz sowie das Streben nach Freiheit, Gleichheit und sozialer Gerechtigkeit, Tole-
ranz und Respekt, (Selbst-)Disziplin, Verantwortungsbewusstsein, Teamfahigkeit, Hilfsbereit-
schaft, Gerechtigkeitssinn und Fairness sind nur einige Aspekte, die im Rahmen der Aufga-
bengebiete vermittelt werden kdénnen.

Bildung fuir nachhaltige Entwicklung (BNE)

Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE) soll zu einer umfassend verstandenen Bildung im
Hinblick auf die lokalen und die globalen sozialen, politischen, 6kologischen und dkonomi-
schen Herausforderungen unserer Zeit beitragen. Zu ihnen zahlen z B. die umfassende Aus-
beutung der natlrlichen Ressourcen, soziale Ungleichheiten und politische Konflikte, der Kii-
mawandel, der Verlust von Biodiversitat, weltweite Gesundheitsgefahren sowie humanitare
Krisen als Folge von Kriegen, Armut und Flucht. Die internationale Staatengemeinschaft hat
vor diesem Hintergrund mit der UN-Agenda 2030 Nachhaltigkeitsziele formuliert, denen sich
etliche Themenfelder der Aufgabengebiete zuordnen lassen.

Die Aufgabengebiete schaffen einen Rahmen, um Kenntnisse und Qualifikationen zur Forde-
rung nachhaltiger Entwicklungen in Politik und Gesellschaft sowie in Okonomie, Okologie und
Kultur zu vermitteln. Zu ihnen zahlen z B. nachhaltige Lebensweisen, die Beachtung der Men-
schenrechte als normative Grundorientierung, die Erprobung demokratischer und partizipati-
ver Strukturen, das Eintreten flir Geschlechtergerechtigkeit, das Leben einer Kultur des Frie-
dens und der Gewaltlosigkeit, die Wertschatzung von Diversitat und kultureller Vielfalt, eine
Haltung zwischenmenschlicher Achtung und Toleranz sowie die Orientierung an Gerechtigkeit
und Solidaritat in lokaler und globaler Perspektive.

Leben und Lernen in einer digital gepragten Welt (D)

Thematische Verknupfungen zwischen den Aufgabengebieten und der Leitperspektive Leben
und Lernen in einer digital gepragten Welt bestehen in der sicheren, kreativen und verantwor-
tungsvollen Nutzung digitaler Medien, Anwendungen und Werkzeuge, in der Kenntnis der da-
mit verbundenen technologischen Neuerungen und Entwicklungen sowie in der Fahigkeit,
diese zu bewerten. Daneben stellen der kritische und reflektierte Umgang mit sozialen Medien
und ein Verstandnis fur die Gefahren einseitiger Informationen und damit verknipfter Manipu-
lationen, z. B. durch Fake News, Hass und Rassismus im Internet, ein wichtiges thematisches
Bindeglied zwischen Aufgabengebieten und Leitperspektiven dar. Die Schilerinnen und Schi-
ler erwerben Kompetenzen, die sie befahigen, die individuellen und gesellschaftlichen Mog-
lichkeiten, die mit der sie umgebenden digitalen Lebenswelt einhergehen, bestmdglich zu nut-
zen und zugleich Herausforderungen angemessen zu bewaltigen. Zudem sollen sie ein Be-
wusstsein daflr entwickeln, dass der mit der Nutzung digitaler Technologien verbundene Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch auch zu Umwelt- und Klimabelastungen beitragt.

In der Auseinandersetzung mit den Themen der Aufgabengebiete werden die Schillerinnen
und Schiler darin unterstitzt, die Chancen des Digitalen zu realisieren und Risiken zu mini-
mieren. Sie reflektieren die eigene Mediennutzung und untersuchen z B. den Einfluss von Me-
dien auf suchtriskantes Verhalten. Des Weiteren verwenden sie digitale Medien, um zuverlas-
sige Informationen zu Themen der Aufgabengebiete zu finden und diese in den eigenen Alltag
zu integrieren. Aus gesellschaftlich-kultureller Sicht betrachtet ist die Leitperspektive ,Leben
und Lernen in einer digital gepragten Welt“ Gberall dort fir Themen der Aufgabengebiete rele-
vant, wo digital-mediale Darstellungen sowie ihre Auswirkungen auf Individuen und Gesell-
schaft aufgegriffen, analysiert und bewertet werden.



1.3 Organisationsformen und Leistungsbewertung

Der Umfang des Unterrichts in den Aufgabengebieten umfasst insgesamt etwa ein Zehntel der
Grundstunden. Die Schulen entscheiden in eigener Verantwortung, in welchen Organisations-
formen und Lernarrangements die Inhalte der Aufgabengebiete bearbeitet werden. Dies kann
im Rahmen des Unterrichts der Facher und Lernbereiche sowie in fachertbergreifenden Vor-
haben, wie Wahlpflichtangeboten, Projekten und Profilen, erfolgen.

Zur inhaltlichen Orientierung formuliert der Rahmenplan fur die Aufgabengebiete Themenbe-
reiche, die im schulinternen Curriculum unter Beachtung eigener schulischer Schwerpunktset-
zungen bzw. Profile zu konkretisieren und anzupassen sind. Sofern bestimmte Inhalte in meh-
reren Aufgabengebieten aufgefuhrt sind, legt die Schule unter Berlcksichtigung der besonde-
ren Voraussetzungen und Interessen ihrer Schilerschaft fest, im Zusammenhang mit welchem
Aufgabengebiet diese behandelt werden. Bei der Integration der Inhalte der Aufgabengebiete
in den Fachunterricht ist zu beachten, dass die inhaltlichen Vorgaben der Rahmenplane der
Facher verbindlich sind. In vielen Fallen bietet es sich an, das Lernen in den Aufgabengebieten
mit dem Lernen an aulerschulischen Lernorten und gesellschaftlichem Engagement zu ver-
knipfen, etwa im Rahmen von Praktika, Schulfahrten, Patenschaften und Diensten, Schiiler-
firmen, Schulpartnerschaften oder weiteren Organisationsformen. Kooperationen mit Betrie-
ben, Institutionen und zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie die Einbindung externer Fach-
leute sind dabei besonders forderlich.

Die Leistungen, die Schilerinnen und Schiler in den Aufgabengebieten erbringen, werden in
der Regel im Rahmen der beteiligten Facher und Lernbereiche beriicksichtigt und bewertet.
Erbrachte Leistungen sowie besonderes Engagement kdnnen auch im Rahmen der Leistungs-
beurteilung im Zeugnis dokumentiert und anerkannt werden.



2 Kompetenzen und Inhalte in den Aufgabengebieten

2.1 Berufsorientierung

Einleitung

Ziel der beruflichen Orientierung ist es, die individuelle Berufswahlkompetenz der Schilerin-
nen und Schiiler zu starken. Die Jugendlichen werden in die Lage versetzt, eine eigenverant-
wortliche, reflektierte und tragfahige Ubergangsentscheidung zu treffen. Gleichzeitig sind sie
sich bewusst, dass lebenslanges Lernen Voraussetzung fir eine erfolgreiche Berufsbiografie
sowie ein erfllltes, selbstbestimmtes Leben ist. Eng verknlpft mit der Idee von spateren Be-
rufsperspektiven sind auch Plane und Vorstellungen Utber Alltag und Konsum.

Berufliche Orientierung bietet den Schilerinnen und Schilern den notwendigen Raum, um ihre
Interessen, Starken und Fahigkeiten zu klaren. Sie erwerben notwendiges, berufswahlrelevan-
tes Orientierungs- und Grundlagenwissen, indem sie aktiv Berufsfelder erkunden und Bera-
tungsgesprache sowie Gesprache mit Expertinnen und Experten fihren. Auch von ihren Fach-
lehrkraften erhalten sie im jeweiligen Fachunterricht Impulse fur eine berufliche Perspektive
sowie fachspezifische Informationen zur beruflichen Orientierung. In geeigneten Kontexten
werden Rollenvorstellungen und Lebensplanungen kritisch Uberprift und reflektiert. Berufe
von Vorbildern werden auf ihre Zukunftsfahigkeit hin untersucht.

Die dynamischen Veranderungen des Arbeitsmarktes und der Lebenswelt — einhergehend mit
sich verandernden Ausbildungsberufen, der stetig wachsenden Anzahl von Studiengangen
und einer Vielzahl dualer Studiengénge — machen die individuellen Ubergangsentscheidungen
der Schilerinnen und Schiler zu einer Herausforderung fur alle Beteiligten.

Um notwendiges, berufswahlrelevantes Orientierungs- und Grundlagenwissen zu erwerben,
ist es wichtig, dass die Schulerinnen und Schuler aktiv Berufsfelder erkunden und Beratungs-
gesprache sowie Gesprache mit Expertinnen und Experten flihren. Dies kann im Rahmen von
Projekttagen/Thementagen/Modultagen, aber auch im Fachunterricht erfolgen. Das Aufgaben-
gebiet sieht vor, dass alle Fachlehrkrafte Impulse fur eine berufliche Perspektive sowie fach-
spezifische Informationen zur beruflichen Orientierung geben.

Praktische berufliche und lebensweltliche Erfahrungen, die in der Schule zielgerichtet vorbe-
reitet und in der Nachbereitung reflektiert werden, ermoglichen es, einerseits erworbene Kom-
petenzen in lebensnahen Lernsituationen anzuwenden, zu Uberprifen, auszuweiten und zu
vertiefen und andererseits Erfahrungen und Erkenntnisse fiir schulisches Lernen zu nutzen.

Auf diese Weise gelangen die Jugendlichen zu einer begriindeten, eigenverantwortlichen
Ubergangsentscheidung.



Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Erkennen

E1 - Individuelle Orientierung
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) setzen sich mit ihren individuellen Interessen, Fahigkeiten und Starken auseinander.

b) entwickeln eine Vorstellung ihrer privaten und beruflichen Zukunft.

E2 - Orientierung in der Arbeits- und Berufswelt
Die Schiilerinnen und Schiler

a) wissen, was einen Beruf ausmacht.

b) kennen verschiedene Berufe und Berufsfelder.

¢) kennen verschiedene Wege von der Schule in den Beruf.

d) beschreiben individuelle Interessen, Wiinsche und Kompetenzen bezogen auf ihre kiinftige Erwerbs-
tatigkeit und Lebensgestaltung.

Bewerten

B - Eigene Haltung zu Leben und Beruf
Die Schiilerinnen und Schiler

a) reflektieren ihre eigenen Einstellungen und Werte in Bezug auf Gegebenheiten und Anforderungen
des Erwerbslebens.

b) identifizieren Werte und Einstellungen, die sie zu verantwortlichen und engagierten Menschen heran-
wachsen lassen.

c¢) sind in der Lage, Konsumentscheidungen abzuwéagen — unter Bertcksichtigung 6konomischer, ékolo-
gischer und gesellschaftlicher Aspekte.

Handeln

H1 — Erfahrungen
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) nutzen aktiv praktische Lernangebote innerhalb und auf3erhalb der Schule (zB. Girls’ and Boys’ Day
(Zukunftstag), Wettbewerbe, Exkursionen).

b) berichten strukturiert von ihren praktischen Erfahrungen.

c) verkniipfen praktische Lernangebote mit Inhalten unterschiedlicher Unterrichtsfacher.

d) wissen, wie sie sich in verschiedenen Kontexten angemessen verhalten.

H2 — Entscheidungsprozesse
Die Schilerinnen und Schiler

a) reflektieren ihre praktischen Erfahrungen.

b) begriinden Berufswiinsche.

c) erldutern ihre Vorstellungen von der eigenen Zukunft.




Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

E1 - Individuelle Orientierung
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) sind sich ihrer individuellen Starken, Interessen und Ziele bewusst.

é b) ermitteln ihren individuellen Lern-, Erkundungs- und Beratungsbedarf.
_03 E2 - Orientierung in der Arbeits- und Berufswelt
0 | Die Schiilerinnen und Schiiler
a) kennen und vergleichen verschiedene Erwerbsbiografien, Berufsbilder und Studien-/Ausbildungs-
wege.
b) verknlpfen Fachinhalte mit passenden Berufsfeldern und -bildern.
B - Eigene Haltung zu Leben und Beruf
Die Schiilerinnen und Schiler
a) reflektieren ihre Erfahrungen und schatzen die eigenen Interessen und Kompetenzen im Hinblick auf
S die Anforderungen verschiedener Berufe realistisch ein.
=
qg’ b) bewerten berufliche Anforderungen hinsichtlich ihrer eigenen Lebensplanung.
)
M | ¢) sind in der Lage, Konsumentscheidungen bewusst zu treffen — unter Beriicksichtigung 6konomischer,
okologischer und gesellschaftlicher Aspekte.
d) verstehen den Prozess der individuellen Orientierung als eigene Aufgabe und Gbernehmen dafir be-
wusst Verantwortung.
H1 — Erfahrungen
Die Schiilerinnen und Schiler
a) nutzen auferschulische Lernorte, um zielgerichtet unterschiedliche berufliche Erfahrungen zu sam-
meln.
< | b) verkniipfen praktische Lernangebote mit Inhalten unterschiedlicher Unterrichtsfacher.
)
B | ¢) dokumentieren spatestens ab Jahrgang 8 systematisch die in unterschiedlichen Erfahrungskontexten
(o gewonnenen Informationen im Portfolio zur beruflichen Orientierung.
I

H2 — Entscheidungsprozesse
Die Schilerinnen und Schiler

a) reflektieren ihre praktischen Erfahrungen hinsichtlich ihrer Prozesse zur Berufswahl.

b) begriinden ihre Berufswahlentscheidungen klar und prazise.
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Inhalte

Themenbereich 1: Leben und Arbeit

5/6

1.1 Berufliches Fachwissen

Ubergreifende Beziige || Inhalte Interne Bezlge Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zundichst
* Medienerziehung Im Verlauf der Orientierungsstufe entwickeln die Schiilerinnen und &2
e Globales Lernen Schiiler Ideen und Wiinsche fiir ihre Zukunft. Sie verkniipfen unter-
« Umwelterziehun richtliche Inhalte und Erfahrungen aus ihrer Lebenswelt mit ihren in-
9 dividuellen Starken.
e Gesundheitsférderung
. 1.1.1 Struktur der Berufs- und Arbeitswelt
Sprachbildung o Vielfalt der Berufswelt (zB. Gesprache mit Expertinnen und Ex- i
perten, u. a. im Rahmen betrieblicher Erkundungen, beim Girls’ Fachbegriffe

Al C 3 5

6

and Boys’ Day (Zukunftstag) oder bei Wettbewerben)

¢ Verbindung der Unterrichtsfacher zu den jeweiligen Berufsfel-
dern

¢ Verbindung einzelner Unterrichtsthemen mit bestimmten Berufs-

bildern

¢ Vor- und Nachbereitung des Girls’ and Boys’ Day (Zukunftstag)
mit anschlieRender Reflexion der Erfahrungen

die Inklusion, das Sozial-
prestige

Themenbereich 1: Leben und Arbeit

5/6

1.2 Individuelle Orientierung

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Globales Lernen

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

C D10 11

1.2.1 Neigungen und Eignungen

e individuelle Interessen, Starken und Wiinsche

o Selbst- und Fremdeinschatzung

e meine Bedurfnisse als Konsumentin und Konsument
o Kaufentscheidungen (zB. Klimafrihstuck)

¢ biografische und diversitatssensible Einflussfaktoren bei der Be-
rufswahl

e Erwerbsarbeit im Wandel und Folgen fir die individuelle Zu-
kunftsplanung (Berufsbilder, Branchen, Anforderungen an Mobi-
litdt und Flexibilitat)

Kompetenzen

Fachbegriffe

fairer Handel, der Kon-
sum, das Potenzial, das
Starkenprofil
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Themenbereich 2: Anschlussorientierung

7-11 2.1 Berufliches Fachwissen

DIl 5 7 1|14

2.1.1 Struktur der Berufs- und Arbeitswelt

o Vielfalt der Berufswelt (zB. Gesprache mit Expertinnen und Ex-
perten, u. a. der Jugendberufsagentur, Messen zur BO, Gespra-
che mit Praktikerinnen und Praktikern, Studierenden, Auszubil-
denden)

e Verbindung der Unterrichtsfacher zu den jeweiligen Berufsfel-
dern

e Verbindung einzelner Unterrichtsthemen mit bestimmten Berufs-
bildern

o Wandel der Arbeits- und Lebensverhaltnisse, Folgen fir die ei-
gene Erwerbstatigkeit

e Grilinde fir verschiedene Erwerbsbiografien

Ubergreifende Beziige || Inhalte Interne Beziige Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete Leitgedanken Kompetenzen [bleibt zundichst
* Medienerziehung Im Verlauf der Sekundarstufe erwerben die Schilerinnen und Schi- leer]
e Globales Lernen ler berufsrelevante und berufsbezogene Kompetenzen. Sie erken-
. nen ihre individuellen Potenziale und Starken.

o Umwelterziehung
« Gesundheitsférderung || Am Ende der Sekundarstufe | formulieren sie eine eigenstandige

und begriindete Anschluss- oder Ubergangsentscheidung. Sie

Ubernehmen Verantwortung flr ihren eigenen weiterfihrenden Bil-

d .
Sprachbildung ungsweg

Fachbegriffe

der Arbeitsmarkt, die Ar-
beit 4.0, das Brutto-/Net-
toeinkommen, Gender-
Pay-Gap, die kiinstliche
Intelligenz (KI), die Platt-
formokonomie, die pre-
kare Arbeit

Themenbereich 2: Anschlussorientierung

2.2 Individuelle Orientierung

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Beziige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Globales Lernen
e Gesundheitsférderung
e Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

C 12 |f13|f 15

2.2.1 Ubergangsentscheidung
o individuelle Interessen, Starken und Wiinsche
e Bedurfnisse

e Beratungsgesprache mit der Jugendberufsagentur Gber An-
schlusswiinsche und -mdglichkeiten

* biografische und diversitatssensible Einflussfaktoren bei der Be-
rufswahl

o schulpflichterfillende Anschliisse nach Jahrgang 9 und Jahr-
gang 10

e begrindete und geeignete Anschlussentscheidung inklusive ge-
eigneter Alternativen

2.2.2 Eigene Berufswahl

o Berufsbilder im Fachunterricht: Fachinhalt in Bezug zu passen-
den Ausbildungsberufen oder Studiengangen

o Erwerbsbiografien (Lebensentwiirfe und Karrierewege) nach un-
terschiedlichen Abschlissen/Ausbildungswegen

e Erwerbsarbeit im Wandel und Folgen fir die individuelle Zu-
kunftsplanung (Berufsbilder, Branchen, Anforderungen an Mobi-
litdt und Flexibilitat)

e begriindete und geeignete Berufswahlentscheidung inklusive
geeigneter Alternativen

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Assessment-Center,
das Freiwilligenjahr
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2.2 Gesundheitsforderung

Einleitung

Gesundheitsférderung zielt darauf ab, allen Menschen ein héheres Mal} an Selbstbestimmung
zu ermoglichen und sie damit zur Starkung ihrer Gesundheit zu befahigen. Im Rahmen schu-
lischer Angebote werden junge Menschen ermutigt, Verantwortung fir die eigene Gesundheit
und die der Mitmenschen zu Ubernehmen. Gesundheit beschrankt sich nicht auf die Abwesen-
heit kérperlicher Krankheit: Sie umfasst das korperliche, das seelische und das soziale Wohl-
befinden. Die Gesundheit des Menschen wird durch individuelle sowie durch soziokulturelle,
okonomische und ékologische Rahmenbedingungen beeinflusst. Einkommen, Bildung, Chan-
cengerechtigkeit, ein gesundheitsférderlicher Lebensstil und die Moéglichkeit der gesellschaft-
lichen Teilhabe haben eine grofle Wirkung auf das individuelle Wohlbefinden. Gesundheit und
Wohlbefinden stehen darliber hinaus in einem engen Zusammenhang zu Werteorientierungen,
Selbstkenntnis und der Fahigkeit, Interessen zu artikulieren und durchzusetzen. Gesundheit
ist demnach ein beeinflussbarer Prozess. Durch eine positive Entwicklung der Einflussfaktoren
lassen sich Widerstandsressourcen aufbauen.

Gesundheitsférderung nimmt konkretes Verhalten der Schilerinnen und Schiler in den Blick,
befahigt sie aber auch, eigene Werte und Lebensziele vor dem Hintergrund der Lebensent-
wurfe anderer zu reflektieren. Die Schilerinnen und Schiiler setzen sich bspw. mit der Bedeu-
tung einer ausgewogenen Erndhrung, eines gesunden Schlafs sowie der Bewegung fur die
eigene Gesundheit auseinander. Durch praktische Erprobung und Reflexion erhalten sie die
Méoglichkeit, sich fur die eigene Lebensflihrung daran zu orientieren.

Ein besonderer Fokus der Gesundheitsforderung liegt auf der Entwicklung von Selbstwertge-
fuhl und auf der damit verbundenen Starkung der psychischen Gesundheit. Die Schilerinnen
und Schiler erlernen Problemldsungsstrategien und setzen sie bei den Herausforderungen
des Alltags aktiv ein. Dabei erfahrene Erfolgserlebnisse und Lernfortschritte starken ihr Selbst-
wirksamkeitserleben und unterstitzen die Entwicklung von psychischer Widerstandsfahigkeit
und Resilienz. Die Schilerinnen und Schuler kennen schulinterne sowie externe Hilfsangebote
und entwickeln eine aufgeklarte und eigenverantwortliche Haltung, auch in Bezug auf Wirk-
weisen und Risiken des Konsums potenzieller Suchtmittel. Die Jugendlichen kennen individu-
elle Mdglichkeiten zum Stressabbau, ohne Suchtmittel zu konsumieren.

Die Schule hat eine Vorbildfunktion bei der Gestaltung eines gesundheitsférderlichen Leben-
sumfelds, in dem Schiilerinnen und Schiler Gelerntes erproben und anwenden kénnen.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Erkennen

E1 — Wissen liber gesundheitsforderliche Lebensfiihrung und gesunde Umwelt
Die Schiulerinnen und Schler

a) erwerben Kenntnisse zu Einflussfaktoren auf die kdrperliche und die seelische Gesundheit.

b) kdnnen zwischen ausgewogenem und unausgewogenem Konsum bzw. Nutzungsverhalten unter-
scheiden.

E2 — Ressourcen wahrnehmen und starken
Die Schilerinnen und Schiler

a) benennen negative und positive Geflihle und erlautern, durch welche Situationen diese bei ihnen her-
beigefiihrt werden. Sie kdnnen eigene Bediirfnisse ausdriicken und fiir sich einstehen.

b) beschreiben und erproben Methoden, um mit belastenden Situationen umzugehen, und kennen
schulinterne Hilfsangebote.

Bewerten

B1 — Kritische Haltung entwickeln und eigenes Verhalten reflektieren
Die Schilerinnen und Schiler

a) setzen Kenntnisse zu einer gesundheitsférderlichen Lebensweise in Bezug zu ihrer eigenen Lebens-
fuhrung und leiten erreichbare Ziele daraus ab.

b) erlautern mogliche Auswirkungen unreflektierten Konsums auf die eigene Gesundheit.

B2 — Ein differenziertes Urteilsvermégen auspragen
Die Schiulerinnen und Schler

a) argumentieren nachvollziehbar, inwiefern das Selbstvertrauen und das Selbstbewusstsein sowie die
Akzeptanz der eigenen Individualitat und die der Mitmenschen zum psychosozialen Wohlbefinden
beitragen.

b) erértern Aspekte der eigenen Gesunderhaltung und beurteilen Méglichkeiten und Auswirkungen des
eigenen Handelns in Bezug auf Mitmenschen.

Handeln

H1 — Verantwortung iibernehmen
Die Schiulerinnen und Schler

a) entwickeln eine verantwortungsbewusste Haltung in Bezug auf die eigene kérperliche und seelische
Gesundheit.

b) treffen bewusste Entscheidungen in Bezug auf Konsum und Freizeitgestaltung.

H2 — Bewiltigungsstrategien anwenden
Die Schiulerinnen und Schler

a) nutzen in Konflikt- und Belastungssituationen Bewaltigungsstrategien und SchutzmafRnahmen und
nutzen Hilfsangebote.

b) nehmen eigene Interessen sowie Interessen ihrer Mitmenschen wahr, erkennen magliche Konflikte
und l6sen diese konstruktiv.
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Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

E1 — Wissen iiber gesundheitsforderliche Lebensfiihrung und gesunde Umwelt
Die Schiilerinnen und Schiler

a) erweitern ihre Kenntnisse zu Einflussfaktoren auf die korperliche und seelische Gesundheit sowie zu
Vorsorgemaoglichkeiten in Bezug auf ausgewahlte Erkrankungen.

b) definieren Merkmale eines ausgewogenen Konsums, z B. in Bezug auf Ernahrungs- und Nutzungs-

o verhalten, und kennen Mdéglichkeiten zur Gestaltung eines personlichen gesundheitsférderlichen Um-
GEJ felds und einer gesundheitsférderlichen Umwelt.
i E2 — Ressourcen wahrnehmen und stérken
Die Schiilerinnen und Schiler
a) benennen eigene Ressourcen, die der korperlichen und der seelischen Gesunderhaltung dienen, und
beschreiben Moéglichkeiten, um diese zu sichern und weiterzuentwickeln.
b) erschlielen sich individuell geeignete Methoden zur Bewaltigung von Konflikt- und Belastungssituati-
onen und kennen schulische und auferschulische Hilfs- und Beratungsangebote.
B1 — Kritische Haltung entwickeln und eigenes Verhalten reflektieren
Die Schilerinnen und Schiler
a) wahlen recherchegeleitet Informationen zu einer gesundheitsférderlichen und nachhaltigen Lebens-
fihrung aus. Sie bewerten diese und ziehen daraus Schliisse fiir das eigene gesundheitsbezogene
Verhalten.
c | b) bewerten Auswirkungen des Konsums auf die eigene Gesundheit und mit Bezug auf Aspekte der so-
% zialen und der 6kologischen Nachhaltigkeit.
qg) B2 — Ein differenziertes Urteilsvermégen auspragen
@ Die Schiilerinnen und Schiler
a) setzen sich vor dem Hintergrund einer wertebasierten, demokratischen und pluralistischen Gesell-
schaft mit der eigenen Individualitat sowie mit unterschiedlichen Lebensentwiirfen und gesundheitli-
chen Beeintrachtigungen auseinander.
b) erértern die individuelle Gesundheit und die Gesundheit der Bevolkerung auf persoénlicher, gesell-
schaftlicher und 6kologischer Ebene.
H1 — Verantwortung iibernehmen
Die Schilerinnen und Schiler
a) verhalten sich verantwortungsbewusst in Bezug auf ihre kérperliche und seelische Gesundheit und
meiden potenziell selbstgefahrdendes Verhalten, indem sie individuelle Ursachen identifizieren und
gesundheitsférderliche Handlungsalternativen nutzen.
< | b) ubernehmen gesellschaftliche Verantwortung durch aufgeklarte und bewusste Konsumentscheidun-
o gen.
2
% H2 — Bewiltigungsstrategien anwenden

Die Schiilerinnen und Schiiler

a) nutzen in Konflikt- und Belastungssituationen erprobte Bewaltigungsstrategien und Schutzmalnah-
men und greifen ggf. auf individuell geeignete Hilfsangebote zurtick.

b) nehmen Ambivalenzen zwischen eigenen Interessen und Bediirfnissen anderer Menschen wahr, ge-
hen konstruktiv mit moglichen sich daraus ergebenden Konflikten um und sind gleichzeitig in der
Lage, die eigene Haltung zu vertreten.
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Inhalte

5/6

Themenbereich 1: Personlichkeitsforderung und psychosoziales Wohlbefinden

Entwicklung von Selbstbewusstsein

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Medienerziehung
e Sexualerziehung

Sprachbildung

3 4 5 6

1.1 Individualitat

¢ eigene Interessen und Vorlieben

o eigene Fahigkeiten und Fertigkeiten

o korperliche und seelische Entwicklung
¢ Umgang mit Erkrankungen

1.2 Einflussfaktoren auf die Personlichkeit

¢ eigene und fremde Geflihle sowie eigene Bedurfnisse und Anfor-
derungen von auf3en

¢ Umgang mit negativen Geflihlen und Pravention von Stress
e geeignete Hilfsangebote

o kritische Auseinandersetzung mit Schoénheitsidealen und Korper-
bildern

¢ eigene Konsummuster

1.3 Entwicklung der Personlichkeit
e Starkung der Lebenskompetenzen nach der WHO

e Akzeptanz und Wertschatzung der eigenen Personlichkeit und
Individualitat

¢ Bewusstsein Uber individuelle Starken und Schwéchen

¢ Umgang mit psychosozialen Belastungen und Stress

e Erlernen und Erleben von Selbstwirksamkeit und Eigenstandig-
keit

e Entwicklung von Empathie, Toleranz und Achtung gegenuber
anderen Menschen

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Diversitat, die Fake
News, die Gesundheit,
die Individualitat, die
Krankheit, der Konsum,
die Pubertat, das Schon-
heitsideal, der Stress
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Themenbereich 2: Ernahrung, Konsum und Sucht

itsforderliche Lebensweise, Lebensbedingungen und Konsum

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Umwelterziehung

Sprachbildung

3 6 9 || 10

2.1 Ernahrung

Bedeutung einer ausgewogenen Ernahrung fir das korperliche
und seelische Wohlbefinden sowie fiir die Leistungsfahigkeit

potenziell gesundheitsschadigende Aspekte iberméaRigen Zu-
cker-, Fett- oder Koffeinkonsums

Auswirkungen einer nicht ausgewogenen Ernahrungsweise (zB.
Ubergewicht, Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkrankungen)

Zubereitung ausgewogener und schmackhafter Mahlzeiten unter
Bevorzugung von Gemuse und Obst sowie 6kologischer, saiso-
naler und regionaler Produkte unter Einhaltung der Hygienebe-
stimmungen

kritische Auseinandersetzung mit Werbestrategien

2.2 Konsumverhalten

bewusste Kaufentscheidungen beziiglich der Qualitat und der
Herkunft von Lebensmitteln

2.3 Schutz vor Sucht und selbstschdadigendem Verhalten

Unterscheidung von Genussmitteln, zB. Schokolade, und Sucht-
mitteln, etwa Tabak

Altersbeschrankungen beim Erwerb von nikotin- und alkoholhal-
tigen Produkten nach dem Jugendschutzgesetz

verantwortungsvoller und altersangemessener Umgang mit Ge-
nussmitteln

Unterscheidung von stoffgebundenen Siichten, wie Nikotin und
Alkohol, und stoffungebundenen Suchten, zB. exzessiver Medi-
ennutzung

Unterscheidung zwischen freizeitorientierter Mediennutzung und
Medien zu Recherche- und Arbeitszwecken

Risiken exzessiver freizeitorientierter Mediennutzung
altersangemessene Mediennutzungszeiten

Flow-Erlebnis und intermittierende Verstarkungen bei Computer-
spielen und in Social Media als Faktoren, die exzessiven Kon-
sum bewirken kénnen

Konsum- und Handlungsalternativen in Bezug auf Entspan-
nungsmoglichkeiten und Freizeitgestaltung (zB. Atemlibungen
und einfache Meditationstechniken, Musik, Kunst, Bewegung
bzw. Sport)

bedarfsorientierte Inanspruchnahme von Hilfsangeboten und An-
geboten der Beratungsstellen

Kompetenzen

Fachbegriffe

der Ernahrungskreis, die
Ernahrungspyramide,
das Flow-Erlebnis, der
Herzinfarkt, die intermit-
tierende Verstarkung,
der Konsum, die Praven-
tion, die Produktkenn-
zeichnung, der Schlag-
anfall, stoffgebunden,
stoffungebunden, das
Suchtmittel
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Themenbereich 3: Korperliches und seelisches Wohlbefinden

5/6

Bewegung, Entspannung sowie Selbst- und Fremdschutz

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

2 5 6 || 10

3.1 Korperliches Wohlbefinden

gesundheitsfordernde Wirkung von Bewegung (zB. Vermeidung
von Ubergewicht, bessere Korperhaltung, besserer Schiaf, ge-
steigerte korperliche Leistungsfahigkeit, bessere Immunabwehr)

Wahrnehmung des eigenen Kérpers, zB.in Ruhe und in Bewe-
gung / Anspannung und Entspannung

Erlernen von Entspannungstechniken (zB. progressive Mus-
kelentspannung oder bewusste Bauchatmung)

Erarbeiten und Angewdhnen eines ergonomischen/dynamischen
Sitzens am Arbeitsplatz

3.2 Seelisches Wohlbefinden

Wechselwirkung zwischen korperlichem und seelischem Wohl-
befinden

Einfluss korperlicher Aktivitat auf die geistige Leistungsfahigkeit

Erleben des positiven Einflusses der Natur auf das Wohlbefin-
den

Umgang mit Stress und Erlernen individueller Bewaltigungsstra-
tegien (zB. Wahrnehmung eigener Geflihle, Stressreaktionen
verstehen, Unterscheidung zwischen positivem und negativem
Stress, Erkennen und Verbalisierung von Stressoren, individuell
feste Zeiten fir Hausaufgaben, eigene Wochenarbeitsplane, Be-
wegung an der frischen Luft, Wahrnehmen von Hobbys und
Pflege von Freundschaften)

3.3 Hygiene-, Sicherheits- und LirmschutzmafRnahmen

Schutz vor Infektionskrankheiten

adaquate Korperhygiene wahrend der Pubertat
Bedeutung medizinischer Vorsorgeuntersuchungen
Verhalten zum Brandschutz bei Feueralarm
Absetzen eines Notrufs

Verhalten in Notfallsituationen und altersangemessene Kennt-
nisse zu MaRnahmen aus dem Bereich der Ersten Hilfe

Einschatzung von Larmbelastungen durch zB. Gerausche, laute
Musik usw.

Beeintrachtigung der Leistungsfahigkeit durch Larmbelastungen
Méglichkeiten von Larmschutz und -pravention

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Desinfektion, die In-
fektion, die Psyche, die
Reanimation
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Themenbereich 4: Personlichkeitsforderung und psychosoziales Wohlbefinden

Entwicklung von Selbst- und Diversitatsbewusstsein

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Berufsorientierung

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

10 ()12 || 13 || 14

4.1 Individualitat
¢ eigene Fahigkeiten und Fertigkeiten sowie Selbstkompetenz

o Akzeptanz korperlicher und seelischer Entwicklungen und der ei-
genen sexuellen Orientierung

e Umgang mit korperlichen und seelischen Beeintrachtigungen

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
eigene Ressourcen zur Beglinstigung von Resilienz

4.2 Einflussfaktoren auf die Personlichkeit

e Strategien zum Umgang mit Stress und Misserfolgen (zB. Erken-
nen von Stressoren, langfristige Arbeits- und Pausenplanungen,
Analyse der Ursachen eines Misserfolgs und daraus resultie-
rende zielgerichtete MalRnahmen)

* geeignete Hilfsangebote

o Verstandnis flr Strukturen, Rollen und Prozesse in sozialen
Gruppen, zB. Peergroups

e Schoénheitsideale und Korperbilder sowie traditionelle und mo-
derne Rollenbilder, Stereotype und Geschlechterzuweisungen

e Grunde flr die Entstehung von Essstérungen und der nicht rea-
listischen Wahrnehmung des eigenen Kérperbildes

» eigene Bedurfnisse und Resistenz gegenlber schadigenden Er-
satzbefriedigungen

e Zusammenhange zwischen soziodkonomischem Status und Ge-
sundheit sowie Handlungsalternativen, um diese zu durchbre-
chen

4.3 Entwicklung der Personlichkeit
e Starkung der Lebenskompetenzen nach der WHO

¢ Einstehen flr eigene Interessen und Akzeptanz der Interessen
anderer Personen, u. a. anhand des Themas Organspende

e Strategien im Umgang mit psychosozialen Belastungen und
Stress

e Strategien zur Organisation des Lernens in eigener Verantwor-
tung sowie zur Gestaltung und Bewaltigung des Alltags (zB. Or-
ganisation des hauslichen Arbeitsplatzes, Planung von Zeiten
zum Lernen und von Freizeit)

o Chancen digitaler Medien und angemessenes Nutzerverhalten
o Empathie, Toleranz und Achtung gegenuber anderen Menschen

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
o Auseinandersetzung mit dem Transplantationsgesetz

e Einschétzung der eigenen Potenziale zur Entwicklung persénli-
cher Lebensziele

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Anorexie, die Buli-
mie, die Binge-Eating-
Storung
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Themenbereich 5: Ernahrung, Konsum und Sucht

itsforderliche Lebensweise, Lebensbedingungen und Konsum

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Umwelterziehung
e Sexualerziehung

Sprachbildung

6 9 (|12 |13

5.1 Erndhrung
¢ eigene Essgewohnheiten und Lebensstile

o Kriterien einer ausgewogenen Ernahrung fir das kérperliche und
seelische Wohlbefinden sowie die Leistungsfahigkeit

¢ fleischhaltige, vegetarische und vegane Ernahrung

¢ Kennzeichnungen von Lebensmitteln, Vorzlige unverarbeiteter
Lebensmittel und Nachteile zucker- und salzhaltiger Produkte

e kurz- und langfristige Folgen ubermaRiigen Konsums von Zucker,
Koffein und Fetten

o kritische Auseinandersetzung mit Werbestrategien

5.2 Konsumverhalten

o reflektiertes Kaufverhalten bezuglich der Qualitat und der Her-
kunft von Lebensmitteln und dessen Auswirkungen auf die Um-
welt und das Klima

e eigene Konsummuster
o gesellschattlicher Einfluss auf eigene Konsummuster

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
Einfluss prominenter Vorbilder auf das eigene Konsumverhalten

5.3 Schutz vor Sucht und selbstschadigendem Verhalten
¢ altersangemessene Nutzung von Genussmitteln

e Verbreitung, Wirkweise und Risiken legaler und illegaler Drogen
¢ Regeln des Jugendschutz- und Betdubungsmittelgesetzes

e kurz- und langfristige Folgen beim Konsum der Suchtmittel Niko-
tin, Alkohol, Cannabis und Koffein sowie beim Konsum leis-
tungssteigernder Substanzen

¢ Risiken exzessiver freizeitorientierter Mediennutzung, zB. Zeit-
mangel und Vernachlassigung anderer Interessen, die fehlende
Bewaltigung altersangemessener Herausforderungen durch Re-
alitatsflucht

» alternative Moglichkeiten der Freizeitgestaltung

o Suchtpotenzial von Social Media und Computerspielen, Strate-
gien der Anbieter, zB. intermittierende Verstarkung und Flow-Er-
lebnisse

¢ bedarfsorientierte Inanspruchnahme von Hilfsangeboten und An-
geboten der Beratungsstellen
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Anwendungsgebiete von Medikamenten sowie Nutzen und még-
liche Risiken

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Diat, die Lebensmit-
telkennzeichnung, der
Stoffwechsel
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Themenbereich 6: Korperliches und seelisches Wohlbefinden

7-11 Bewegung, Entspannung sowie Selbst- und Fremdschutz

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

2 6 9 1|10

6.1 Korperliches Wohlbefinden

e Zusammenhang zwischen Bewegung und Gesundheit
¢ situative Nutzung von Entspannungstechniken

e das eigene Bewegungsverhalten

¢ Sport- und Bewegungsangebote in der Stadt

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
o Hinterfragen von Fitness- und Wellnesstrends

o individuell angemessene, gesundheitsférderliche kérperliche
Leistungssteigerungen

6.2 Seelisches Wohlbefinden

o Wechselwirkungen zwischen kdrperlichem und seelischem
Wohlbefinden

o Bewaltigungsstrategien in Stresssituationen (zB. Stressreaktio-
nen verstehen, Unterscheidung zwischen positivem und negati-
vem Stress, individuelle Planung schulischer Arbeiten zu Hause,
Bewegung an der frischen Luft, Wahrnehmen von Hobbys und
Pflege von Freundschaften),

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e Anzeichen einer Depression und bei Bedarf Inanspruchnahme
von Hilfsangeboten

o Selbstfiirsorge durch Akzeptanz eigener Schwéchen und per-
sénlicher Unterschiede zu anderen Menschen

6.3 Hygiene-, Sicherheits- und LarmschutzmaBnahmen
¢ Infektionskrankheiten und das schuleigene Hygienekonzept
e Bedeutung medizinischer Vorsorgeuntersuchungen

¢ Brandschutz und Verhalten bei Feueralarm

¢ Verhalten in Notfallsituationen und altersangemessene Kennt-
nisse zu MaRnahmen aus dem Bereich der Ersten Hilfe

e Beeintrachtigung der Leistungsfahigkeit durch Larmbelastungen,
zB. Gerausche und laute Musik

o Moglichkeiten von Larmschutz und -pravention

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
o Infektionsrisiken in spezifischen Situationen

e SchutzmalBnahmen in Gefédhrdungssituationen fiir sich und an-
dere

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Depression, der Hor-
sturz, die Leistung, die
Leistungssteigerung, die
psychische Erkrankung,
der Suizid, der Tinnitus
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2.3 Globales Lernen

Einleitung

Ziel des Aufgabengebiets Globales Lernen in den Jahrgangsstufen 5 bis 11 der Stadtteilschule
ist es, Schiulerinnen und Schiler an Strukturen und Prozesse ihrer globalisierten Lebenswelt

heranzuflhren. Es gilt dabei, Erfahrungen zu ermdglichen, wie sie diese nachhaltig mitgestal-
ten kdnnen.

Globales Lernen ist wesentlicher Teil einer Bildung fir nachhaltige Entwicklung (BNE) und
setzt sich mit den existenziellen Herausforderungen auseinander, die eine Transformation un-
serer gesamten Lebens- und Wirtschaftsweise notwendig machen. Dies verdeutlicht die um-
fassende Verknipfung mit den 17 Nachhaltigkeitszielen / Sustainable Development Goals
(SDGs) der Agenda 2030 der Vereinten Nationen. Die drei Themenbereiche des Aufgabenge-
biets Globales Lernen orientieren sich an deren finf Kernbotschaften:

+ People — die Wirde des Menschen steht im Mittelpunkt — eine Welt ohne Armut und Hunger

» Planet — den Planeten schiitzen — Klimawandel begrenzen, natirliche Lebensgrundlagen
bewahren

» Prosperity — Wohlstand und gutes Leben fir alle — Globalisierung gerecht und nachhaltig
gestalten

« Peace — Frieden férdern — Menschenrechte und gute Regierungsfiihrung sichern

» Partnership — globale Partnerschaften aufbauen — solidarisch und gemeinsam voranschrei-
ten

Klima-
wandel

Soziale
§ Netzwerke Bildung

=
Unterkunft Einkommen %
& Arbeit

Gleich-
heit der Frieden &
7 Gerechtig-

Abb. 1: Modell der ,Donut’-Okonomie (Quelle: Doughnut Economics, Kate Raworth 2017; dt. C. Schrader,
CC-BY-SA-4.0). Die Uberwindung von Konflikten zwischen sozialen, wirtschaftlichen, 6kologischen
und politischen Zieldimensionen orientiert sich am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung sowie an den
planetaren Grenzen und den Bedirfnissen der Menschen, beispielhaft veranschaulicht in dem Modell
der Donut-Okonomie von Kate Raworth.
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Globales Lernen verbindet die lokale mit der globalen Perspektive und ist auf die Uberwindung
der Folgen unseres Handelns fir Mensch und Umwelt ausgerichtet. Uberfachliche Kompeten-
zen, wie Reflexionsfahigkeit und Selbststandigkeit, kritisches und vernetztes Denken, koope-
ratives und solidarisches sowie empathisches Verhalten, stehen beim Globalen Lernen im
Vordergrund. Diese entwickeln sich bei Kindern und Jugendlichen am besten durch die Aus-
einandersetzung mit echten Problemen und Dilemmata sowie anhand exemplarischer Biogra-
fien und Vorbilder. Dabei gilt es, stereotypen Zuschreibungen und einer Abgrenzung im Sinne
eines Otherings vorzubeugen bzw. diese kritisch zu reflektieren. Um Stigmatisierung und In-
strumentalisierung zu vermeiden, ist es wichtig, bei der Thematisierung von Unterschieden
zwischen den Lebensverhaltnissen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in Deutsch-
land, Europa und weltweit auf Gemeinsamkeiten zu verweisen. Grundsatzlich ist bei Flucht-
bzw. Migrationserfahrungen von Schulerinnen und Schilern bzw. entsprechenden Lerngegen-
stédnden auf einen besonders sensiblen Umgang mit dem Thema zu achten.

Aspekte des Globalen Lernens lassen sich mit Zielen und Inhalten aller Facher verbinden und
kommen in facheribergreifenden sowie projektartigen Unterrichtsvorhaben besonders zum
Tragen. Die Lehrkrafte entwickeln, nach Mdglichkeit zusammen mit den Schilerinnen und
Schilern, thematische Schwerpunkte und konkrete (Leit-)Fragen entsprechend den kompe-
tenzbezogenen Anforderungen.

Die Notwendigkeit von Handlungsmaximen, die der Nachhaltigkeit Rechnung tragen, wird von
Schilerinnen und Schilern vor allem in situierten Lehr-Lern-Settings erkannt und angenom-
men, in denen lebensweltbezogen und in sozialer Gemeinschaft eingebunden agiert wird. Au-
thentische Begegnungen mit Menschen, die nach Prinzipien der Nachhaltigkeit leben und sich
daflir einsetzen, Naturerlebnisse sowie das Erfahren von Selbstwirksamkeit durch eigenes
Tun und Handeln werden durch das Einbeziehen auRerschulischer Bildungspartner und Lern-
orte unterstutzt.

Globales Lernen soll Schilerinnen und Schulern auch ermdglichen, sich mit politischen Ent-
scheidungen auseinanderzusetzen, sich in demokratische Prozesse konstruktiv einzubringen
und dies bereits in schulischen Kontexten zu erproben.

Fir die Themenwahl und die Gestaltung von Lernprozessen beim Globalen Lernen ist eine
Orientierung an folgenden Kriterien hilfreich:

e Relevanz fur die Zukunftsgestaltung der Schulerinnen und Schiler und Bezug zu ihren
lebensweltlichen Erfahrungen

e Problemorientierung und Erfordernis einer Stellungnahme und nachhaltigen Lésung
e Ausrichtung auf die Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten und Handeln
e Bezilge zu einem oder mehreren Nachhaltigkeitszielen (SDGs)

e Anregung zum Perspektivenwechsel sowie zur Forderung von Empathie und Kommu-
nikationsfahigkeit

e Auseinandersetzung mit sozio-kultureller Diversitat und Sensibilisierung gegentber
Diskriminierung und Rassismus

e Untersuchung von Wechselwirkungen zwischen Strukturen und Prozessen (lokal bis
global)

o Moglichkeiten aktiver, selbstbestimmter und kollaborativer Arbeitsformen sowie Zu-
sammenarbeit mit auRerschulischen Partnerinnen und Partnern

e Einsatzmoglichkeiten digitaler Anwendungen und geeigneter Methodensettings
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6'
E1 - Informationsbeschaffung und -verarbeitung
Die Schiilerinnen und Schiler
a) recherchieren Informationen aus Quellen (Bild-/Ton-/Textmaterial) zu Themen der Nachhaltigkeit und
kénnen sie mithilfe von Fragen bearbeiten.
b) bearbeiten Informationen aus Text- und Bildmaterial zu aktuellen Globalisierungs- und Nachhaltig-
keitsthemen anhand von Fragen und eigenen Fragestellungen.
c) fertigen zu relevanten Sachverhalten Tabellen und Grafiken an.
E2 — Erkennen von Vielheit
c Die Schilerinnen und Schiler
2 a) beschreiben unterschiedliche Lebensverhéltnisse lokal und global und erkennen, dass soziokulturelle
_qi, Diversitat Teil ihrer Lebenswirklichkeit ist.
L0 b) erkennen, dass Biodiversitat ein notwendiger, schiitzenswerter Teil ihrer Lebenswirklichkeit und der
aller Menschen ist.
E3 — Analyse des globalen Wandels und Unterscheidung von Handlungsebenen
Die Schilerinnen und Schiler
a) erkennen den Wandel von Lebenswirklichkeiten aufgrund sozialer, wirtschaftlicher und ékologischer
Veranderungen.
b) beschreiben und erkennen unterschiedliche Lebensverhaltnisse von Kindern und Jugendlichen in Be-
zug auf Kinder- und Menschenrechte.
c) analysieren die VerknUpfung von lokalen bis globalen Handlungsebenen bei der Produktion und beim
Konsum von Gitern.
B1 - Perspektivenwechsel und Empathie
Die Schilerinnen und Schiler
a) machen sich Wertevorstellungen wie die Einhaltung der Menschenrechte in ihrer Bedeutung und fur
die Verfolgung von Zielen nachhaltiger Entwicklung bewusst.
b) nehmen Bedirfnisse und Handlungen von Menschen in schwierigen Lebensverhéltnissen wahr und
5 beziehen Stellung.
=
039 B2 - Kritische Reflexion und Stellungnahme
o | Die Schiilerinnen und Schiiler
a) reflektieren kritisch bedeutende Umwelt- und Entwicklungsfragen.
b) nehmen begriindet Stellung zu Konflikten, die sich zwischen gesellschaftlichen, dkologischen und
wirtschaftlichen Zielen ergeben kénnen.
c) nutzen Wertevorstellungen zur Reflexion und Bewertung der eigenen Handlungen und Handlungen
anderer bezogen auf sozial- und umweltgerechtes Verhalten.
H1 - Solidaritat und Mitverantwortung
Die Schilerinnen und Schiler
a) entwickeln aus der Kenntnis schwieriger Lebensverhaltnisse von Menschen ein Gefiihl der Solidaritat
und Mitverantwortung.
% b) erkennen Bereiche persoénlicher Mitverantwortung fir Mensch und Umwelt und nehmen sie als Her-
o ausforderung an.
(IU H2 - Verstandigung und Konfliktlsung
Die Schilerinnen und Schiler
a) planen in Klasse oder Schule gemeinsam Aktionen zu Themen der Nachhaltigkeit und fihren diese
durch.
b) l6sen Interessenkonflikie kommunikativ und gewaltfrei.

' In Anlehnung an den KMK-Orientierungsrahmen fiir den Lernbereich Globale Entwicklung 2016, S. 87 und 95.
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H 3 - Partizipation und Mitgestaltung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) entwickeln Ideen und Lésungen zur Beseitigung problematischer Lebens- und Umweltsituationen,
insbesondere vor Ort und setzen diese beispielhaft um.

b) benennen, entwickeln und erproben Handlungsoptionen auf persénlicher, gesellschaftlicher und poli-
tischer Ebene fiir ein (eigenes) sozial- und umweltgerechtes (Konsum-)Verhalten.

Anforderungen am Ende der Sekundarstufe | 2

E1 - Informationsbeschaffung und -verarbeitung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) recherchieren Informationen (Internet, Bibliothek) zu Themen der Nachhaltigkeit und kénnen diese
aufgabenbezogen bearbeiten.

b) entwickeln eigene Fragestellungen zu Herausforderungen der Zukunft und werten geeignete Quellen
aus.

c) fertigen zu relevanten Sachverhalten Tabellen und Grafiken an.

E2 — Erkennen von Vielheit
Die Schiilerinnen und Schiler

Erkennen

a) analysieren unterschiedliche Lebensverhaltnisse lokal und global und erkennen, dass eine soziokul-
turelle Diversitat Teil ihrer Lebenswirklichkeit ist.

b) erkennen, dass Biodiversitat ein notwendiger, schiitzenswerter Teil ihrer Lebenswirklichkeit und der
aller Menschen ist.

E3 - Analyse des globalen Wandels und Unterscheidung von Handlungsebenen
Die Schiilerinnen und Schiler

a) analysieren den Wandel von Lebenswirklichkeiten aufgrund sozialer, wirtschaftlicher und ékologi-
scher Veranderungen.

b) analysieren die Verknlpfung von lokalen bis globalen Handlungsebenen bei der Produktion und beim
Konsum von Gutern.

B1 - Perspektivenwechsel und Empathie
Die Schiilerinnen und Schiler

a) machen sich Wertevorstellungen wie die Einhaltung der Menschenrechte in ihrer Bedeutung und fur
die Verfolgung von Zielen nachhaltiger Entwicklung bewusst.

b) nehmen Bediirfnisse, Perspektiven und Handlungen von Menschen in schwierigen Lebensverhaltnis-
sen wahr und beziehen Stellung.

Bewerten

B2 — Kritische Reflexion und Stellungnahme
Die Schiilerinnen und Schiler

a) reflektieren kritisch bedeutende Umwelt- und Entwicklungsfragen, diese orientiert an Grund- und
Menschenrechten sowie an der Zielsetzung internationaler Konsensbildung.

b) nehmen begriindet Stellung zu Zielkonflikten zwischen den Dimensionen nachhaltiger Entwicklung.

c) nutzen Wertevorstellungen fir die Verfolgung von Zielen nachhaltiger Entwicklung zur Reflexion der
eigenen Handlungen und Handlungen anderer.

H1 - Solidaritat und Mitverantwortung
Die Schilerinnen und Schiler

Handeln

a) entwickeln aus der Kenntnis schwieriger Lebensverhaltnisse von Menschen ein Gefiuhl der Solidaritat
und Mitverantwortung.

b) erkennen Bereiche personlicher Mitverantwortung fir Mensch und Umwelt und nehmen sie als Her-
ausforderung an.

Ebd.
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H2 — Verstidndigung und Konfliktlsung
Die Schilerinnen und Schiler

a) planen in Klasse, Schule oder dem schulischen Nahraum gemeinsam Projekte zu Themen der Nach-
haltigkeit unter Berticksichtigung geeigneter digitaler Anwendungen und fiihren diese durch.

b) tragen zur Uberwindung soziokultureller und interessenbestimmter Konflikte in Kommunikation und
Zusammenarbeit bei.

H3 — Partizipation und Mitgestaltung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) entwickeln Ideen und Lésungen zur Beseitigung problematischer Lebens- und Umweltsituationen,
insbesondere vor Ort, und setzen diese beispielhaft um.

b) reflektieren ihr eigenes sozial- und umweltgerechtes (Konsum-)Verhalten.

c) benennen, entwickeln und erproben Handlungsoptionen auf persénlicher, gesellschaftlicher und poli-
tischer Ebene.
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Inhalte

Themenbereich 1: People and Prosperity

5/6 Gutes Leben fiir alle Menschen — fair und nachhaltig

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Beziige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Berufsorientierung
e Gesundheitsférderung

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Umwelterziehung

o Verkehrs- und Mobili-
tatserziehung

Sprachbildung

5 9111011

13 || 14

1.1 Lebens- und Arbeitswelten

Lebenswirklichkeiten von Familien lokal und global, in der Stadt
und auf dem Land

Wohnwelten: Vielfalt (nachhaltigen) Wohnens (SDG 11)

Kinderwelten: Kinder arbeiten auf dem Land und in der Stadt
(SDG 8, 12)

Kinder- und Menschenrechte als Grundlage von Solidaritat und
Mitverantwortung (SDG 16)

1.2 Gesellschaftliche und kulturelle Diversitat

kulturelle und religiése Vielfalt in Schule und Gemeinschaft
(SDG 4, 10)

gesellschaftlicher Wandel, zB. durch Altersstruktur, Migration so-
wie Werte und Normen

1.3 Gut Leben statt viel Haben

Armut und Reichtum ungleich verteilt, Ursachen und Folgen von
Armut und Hunger (SDG 1, 2)

nachhaltige Losungsansatze zur Reduzierung von Armut und
Hunger wie Verbesserung der Nahrungsmittelproduktion, Ge-
sundheitsversorgung und Bildung (SDG 2, 3, 4), Geschlech-
tergleichheit sowie Besserstellung von Madchen und Frauen
(SDG 4, 5), faire Handelsbedingungen (SDG 8, 10), Erhalt von
(naturlichen) Ressourcen und Kreislaufwirtschaft (SDG 12, 15)

Arbeit von (UN-)Hilfsorganisationen lokal und global, zB.
UNICEF, Rotes Kreuz / Roter Halbmond und das Welternah-
rungsprogramm der Vereinten Nationen

nachhaltig sein: ressourcenschonendes Leben in sozialer Ver-
antwortung (SDG 12)

1.4 Waren aus aller Welt zu jeder Zeit

Herkunft und Produktionsschritte von Konsumgtitern an Beispie-
len wie Bananen, Jeans, Mobiltelefonen (SDG 12)

Lebens- und Arbeitsbedingungen der Produzenten und Mdglich-
keiten der Verbesserung (SDG 8, 10)

Auswirkungen der Produktion auf die Umwelt und nachhaltige
Lésungsmoglichkeiten (SDG 9, 12)

Spuren kolonialer Vergangenheit im Stadtteil und Hafen, zB.
Straflen- und Hausernamen

faire Welten: faire Handelsorganisationen kennenlernen (SDG
10, 12)

Verantwortung und Einflussnahme durch Kauf- und Konsumver-
halten (SDG 12)

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Bio-Siegel, das Fair-
Trade-Siegel, die Grund-
bediirfnisse, die Nach-
haltigkeit, der Slum, die
Unterernahrung

[bleibt zunédchst
leer]
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Themenbereich 2: Planet

5/6 Unseren Planeten schiitzen

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

Gesundheitsforderung

Interkulturelle Erzie-
hung

Sozial- und Rechtser-
ziehung

Umwelterziehung

Sprachbildung

2 7 9 || 11

14

2.1 Die Klimakrise geht alle an

globale und lokale Ursachen sowie Folgen der Klimakrise (SDG
13)

Klimagerechtigkeit — ungleiche Verteilung der Folgen der globa-
len Erwarmung unter Berlicksichtigung des Verursacherprinzips
(SDG 10, 13)

Mafnahmen zum Klimaschutz — globale und lokale Beispiele
(SDG 13)

internationale bis lokale Initiativen und Beschlisse, wie Klima-
konferenzen, Fridays for Future und der schulische Klimarat
(SDG 13)

eigene Verantwortung und Handlungsmdglichkeiten, zB. durch
Veranderung des (Konsum-)Verhaltens (SDG 12)

2.2 Vielfalt von Okosystemen und Arten

Vielfalt von Okosystemen und Arten — Diversitat auf unserer
Erde (SDG 14, 15)

Ursachen des weltweiten Artenverlustes lokal und global (zB. Kli-
mawandel, Abholzung, industrielle Landwirtschaft und Bergbau)
(SDG 14, 15)

Bodenwelten: Lebensraum, Vielfalt und Gefahrdung (SDG 15)

Méglichkeiten der Einflussnahme durch eigenes Verhalten, zB.
naturnaher Anbau und Konsum von Lebensmitteln, naturnéhere
Schulhofgestaltung und Urban Gardening (SDG 12)

2.3 Nahrung und Wasser als Menschenrecht

Menschenrecht Nahrung: Recht auf ausreichende und gesunde
Nahrung (SDG 2), Nahrungsmittel statt Futtermittel und Pflanzen
zur Energiegewinnung (SDG 12)

Lebensmittelverschwendung und ihre Folgen (SDG 12)
Menschenrecht Wasser: Recht auf sauberes Trinkwasser und
sanitare Einrichtungen (SDG 6)

MaRnahmen zum sorgsamen Umgang mit Nahrungsmitteln und
Trinkwasser (SDG 2, 6)

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Massentierhaltung,
das Mindesthaltbarkeits-
datum, die Treibhaus-
gase, die Wetterextreme,

[bleibt zunédchst
leer]
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Themenbereich 3: Peace und Partnership

5/6 Frieden fordern und globale Partnerschaften aufbauen

Ubergreifende Beziige || Inhalte Interne Bezuige Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete 3.1 Internationale Partnerschaften Kompetenzen
e Gesundheitsforderung || e die Vereinten Nationen und ihre Bedeutung (SDG 16)
o Interkulturelle Erzie- ¢ Kinder- und Menschenrechte (SDG 16)
hung « Internationale Abkommen und ihre Bedeutung, wie zum Klima-
e Sozial- und Rechtser- wandel, und die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen
ziehung (SDG 16, 17)

« voneinander lernen und gegenseitig respektieren — Chancen und
Herausforderungen internationaler Zusammenarbeit (SDG 17)
Sprachbildung

Fachbegriffe

3.2 Menschen auf der Flucht die Grundrechte, die To-
leranz, die Verfolgung

2 5 9 || 14

e Ursachen von Flucht und Migration (zB. Krieg, Konflikte, Armut,
Ausbeutung und Chancenlosigkeit, Klimakrise) (SDG 1, 4, 8, 10,
16)

o Lebenswirklichkeiten von Flichtlingsfamilien und Gefahren auf
der Flucht (SDG 16)

¢ Kinderrechte: Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht
(SDG 16)

o das weltweite Wirken von Hilfsorganisationen, zB. Brot flr die
Welt und SOS-Kinderdoérfer, UN-Flichtlingshilfswerk, Nichtregie-
rungsorganisationen, Initiativen vor Ort) (SDG 16, 17)

3.3 Globale Kommunikation und Begegnung

o weltweit vernetzt — Digitalisierung Uberall: Kontakte zu Kindern
im globalen Stden und Schulpartnerschaften (zB.in Deutsch-
land, Europa und weltweit) (SDG 17)

o Stadtepartnerschaften am Beispiel von Hamburg mit Dar Es Sa-
laam und Leon (SDG 17)
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Themenbereich 4: People and Prosperity

Menschenwiirdiges Leben und Arbeiten — nachhaltige Entwicklung in der globalisierten Welt

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Berufsorientierung
e Gesundheitsforderung

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Umwelterziehung

o Verkehrs- und Mobili-
tatserziehung

Sprachbildung

2 5 9 1|13

14

4.1 Auspragung und Ursachen globaler Ungleichheiten
und Lésungsansatze

o Merkmale von Entwicklung und Ungleichheit (z. B. BNE, HDI,
Bruttonationalgliick (Bhutan), 6kologischer FuRabdruck) (SDG 10)

e Ursachen und Folgen globaler Ungleichheiten wie Armut, Hun-
ger, (weltweiter) Ressourcenverbrauch, (welt-)wirtschaftliche Ab-
hangigkeiten (SDG 1, 2, 10)

e Strategien nachhaltiger Entwicklung: Lésungsansatze der SDGs
an Beispielen wie Besserstellung von Kleinbauern, Nachhaltig-
keit der Nahrungsmittelproduktion und bessere Gesundheitsver-
sorgung und Bildung (SDG 1, 2, 4), Geschlechtergleichheit und
Empowerment von Frauen (SDG 5), Reduzierung von Ungleich-
heiten durch gute Politik und fairen Handel (SDG 8, 10), Erhalt
naturlicher und mineralischer Ressourcen und Kreislaufwirt-
schaft (SDG 12), Aufbau nachhaltiger Industrie und Infrastruktur
(SDG 9)

o Wirtschaftstheorien und -formen der Nachhaltigkeit wie Donut-,
Postwachstums- und Gemeinwohldkonomie vs. Kapitalismus
und Neoliberalismus (SDG 8, 10)

¢ nachhaltig sein: ressourcenschonendes Leben in sozialer Ver-
antwortung (SDG 12)
Vertiefende und zusatzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Bedeutung zivilgesellschaftlicher NROs und Social Entrepreneu-
rship (SDG 17)

4.2 Globalisierung von Produktion und Dienstleistungen

¢ Produktion und Arbeitsschritte von Konsumgutern, zB. von Texti-
lien und Elektronikartikeln (SDG 12)

¢ Internationale Liefer- und Wertschopfungsketten und ihre sozia-
len und 6kologischen Probleme wie die Arbeitsbedingungen, zB.
in der Textilproduktion, und der Klimaschutz (SDG 8, 12)

o strukturelle Benachteiligungen und deren Abbau im weltweiten
Handel, wie die problematische Subvention von EU-Agrargutern
(zB. Export von Gefllgelteilen) (SDG 10)

e Chancen und Grenzen des fairen Handels (SDG 8), Moglichkei-
ten der Einflussnahme durch eigenes Verhalten (SDG 12)

4.3 Globalisierter Miill

o internationaler Handel mit Mill am Beispiel von Plastik- und
Elektronikmiill und seine Folgen, zB. Gesundheits- und Umwelt-
belastung, Mikroplastik und ozeanische Mullstrudel (SDG 14, 15)

¢ Recycling und Méglichkeiten der Mullvermeidung, Kreislaufwirt-
schaft (zB. Mulltrennung, plastikarmer Konsum, Tauschbérsen
und Repaircafés) (SDG 12)

¢ M@dglichkeiten der Einflussnahme durch eigenes Verhalten (SDG 12)

4.4 Aspekte von Globalisierung und Nachhaltigkeit

o Geschichte der Globalisierung: vom Kolonialismus zum ,Global
Village’

¢ Globalisierung religidser und ethischer Leitbilder (SDG 16, 17)

o Korperbilder und Schénheitsideale (SDG 3)

e globalisierte Freizeit an Beispielen wie Reisen und Tourismus,
Sport-/Fullball- und Musikkultur sowie der Bedeutung von Social
Media

e soziale und Okologische Folgen globalisierten Tourismus und
nachhaltige Losungsansatze (SDG 13, 14, 15)
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Psychologie der Nachhaltigkeit, z B. verhaltensbiologische und
soziobkonomische Hemmnisse (SDG 4, 12)

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Agrarsubventionen,
die Entwicklungszusam-
menarbeit, der globale
Siden / Norden, die Me-
gacity, Planetary
Boundaries, die Suffi-
zienzstrategie

[bleibt zunédchst
leer]
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4.5 Meine StraBe, mein Zuhause, mein Block — die lebens-
werte und nachhaltige Stadt

o Vielfalt stadtischen Wohnens und Lebens

e Ursachen und Folgen (weltweiter) Verstadterung wie Suburbani-
sierung, Landflucht und Zentralismus, Flachenverbrauch, Woh-
nungsnot und Marginalsiedlungen (SDG 11, 13)

¢ Rolle der Stadtentwicklung bei der Bewaltigung sozialer Prob-
lemlagen und des Klimawandels, zB. anhand von Hamburg,
Kapstadt, Kopenhagen und Shanghai (SDG 11)

o zukunftsfahige Mobilitatskonzepte und Reduzierung des Res-
sourcen- und Energieverbrauchs (SDG 11)

o Moglichkeiten der Beteiligung an einer nachhaltigen und sozial
gerechten Stadtentwicklung (SDG 10, 11)

Themenbereich 5: Planet

7-11 Den Planeten schiitzen — natiirliche Lebensgrundlagen bewahren

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsférderung

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Umwelterziehung

Sprachbildung

2 6 8 9

5.1 Die Uberschreitung planetarer Grenzen am Beispiel der
Klimakrise und des Artensterbens

¢ globale Ursachen und Folgen des anthropogenen Klimawandels
(SDG 13, 14, 15)

o Klimagerechtigkeit und Verantwortung des globalen Nordens
(SDG 10, 13)

e Das Anthropozan — das grofRe Artensterben und seine Bedeu-
tung, zB. anhand des Bienensterbens (SDG 13, 14, 15)

¢ lokale bis internationale MalRnahmen und Anpassungsstrategien
(SDG 7, 13)

¢ Bereiche eigener Handlungsméglichkeiten

13

5.2 Auswirkungen industrieller Landwirtschaft

¢ industrielle Landwirtschaft und ihre Folgen auf Tierhaltung, Ar-
tenvielfalt und Nutzung von Agrarflachen (SDG 15)

o Nahrungsmittel statt Futtermittel — Futtermittelproduktion und
ihre Folgen (SDG 2, 10, 15)

e Wasserverbrauch und seine Folgen, zB. anhand von Siidspa-
nien (Almeria) (SDG 4, 6),

¢ nachhaltige Formen der Landnutzung, zB. 6kologischer Land-
bau, solidarische Landwirtschaft und Urban Gardening (SDG 15)

¢ eigene Handlungsmaoglichkeiten

5.3 Leere Meere — Gefahren der Ubernutzung mariner Oko-
systeme

e Ursachen und Folgen der Eintrage von Dunger und Schadstof-
fen sowie der Erwarmung der Meere (SDG 14)

 Ursachen und Folgen weltweiter Uberfischung wie gesteigerte
Nachfrage und Fischfangmethoden (Schleppnetzfischerei und
ihre Folgen) (SDG 14)

e MaRnahmen gegen die Uberfischung wie Fischfangquoten am
Beispiel der EU, Reduzierung des Beifangs und nachhaltige
Fischfangmethoden (SDG 12, 14)

e Formen und Probleme der Aquakultur, zB. Fischfutter, Krankhei-
ten und Antibiotikaeinsatz, Umweltbelastungen und Auswirkun-
gen der Garnelenzucht in Asien auf den Bestand der Mangro-
venwalder (SDG 3, 12)

o Moglichkeiten der Einflussnahme als Verbraucher, zB. Bertick-
sichtigung von Nachhaltigkeitslabels (SDG 12, 14),

Kompetenzen

Fachbegriffe

der Karbonkreislauf, das
Klimamodell, der Earth
Overshoot Day, die lo-
kale und saisonale Land-
wirtschaft, der 6kologi-
sche Fuf3- und Handab-
druck, die 6kologische
Landwirtschaft, die Per-
makultur, der Wasserful3-
abdruck

[bleibt zunédchst
leer]
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Themenbereich 6: Peace and Partnership

7-11 Frieden, Sicherheit und internationale Zusammenarbeit

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

5 6 9 |l11

14

6.1 Frieden und Konflikte

o Ursachen kriegerischer Auseinandersetzungen an aktuellen und
historischen Beispielen

o Auseinandersetzungen um natirliche Ressourcen, zB. Was-
sernutzungskonflikte und Landverdrangung (SDG 1, 2, 6, 10)

¢ Rolle der UN und der EU sowie Fragen globaler Schutzverant-
wortung (SDG 16)

o Gefahren durch Autokratien und politischen Populismus (SDG
16)

o Strategien zur Konfliktlésung (SDG 16, 17)

6.2 Flucht und Migration

e Ursachen von Flucht und Migration

¢ Flichtlingsrouten und Flichtlingslager an Beispielen
o Arbeitsmigration an Beispielen (SDG 8)

e Grenzen am Beispiel Europa-Mittelmeer und USA-Zentralame-
rika (SDG 16)

e Asylrecht und Flichtlingspolitik der EU (SDG 16)
o Beitrage zur Integration von Gefllichteten (SDG 4)

6.3 Global Governance und globale 6ffentliche Giiter

e Bedeutung von Global Governance und deren Hemmnissen am
Beispiel der UN und der internationalen Strafgerichtsbarkeit
(SDG 16)

e Bi- und Multilateralismus vs. Nationalismus
o Schutz globaler 6ffentlicher Guter (SDG 17)

o Bedeutung internationaler Abkommen am Beispiel von Umwelt-
und Klimakonferenzen (SDG 17)

o Bedeutung globaler Zivilgesellschaft am Beispiel international ta-
tiger Nichtregierungsorganisationen (NGOs), zB. Amnesty Inter-
national und Peace Brigade International (SDG 10, 17)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Gefahren globaler Finanzmérkte und Méglichkeiten der Regulie-
rung (SDG 17)

6.4 Entwicklungszusammenarbeit und internationale Orga-
nisationen

¢ internationale Akteure und Formen von Entwicklungszusammen-
arbeit an Beispielen (SDG 17)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

globale Partnerschaften zwischen éffentlichen und privaten Akt-
euren und Mdéglichkeiten der Einflussnahme, z B. der Global Fund
zur Bekdmpfung von AIDS, Tuberkulose und Malaria (SDG 10,
17)

6.5 Kommunikation im globalen Kontext

e Chancen und Risiken einer digital gepragten Welt

« digitale Kluft und Méglichkeiten der Uberwindung (SDG 10)
o Schulpartnerschaften und -netzwerke (SDG 17)

o Kooperation von Stadten und Zivilgesellschaft am Beispiel von
Hamburg mitetwa Dar es Salaam und Leon (SDG 17)

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Freihandelsabkom-
men, der IWF, die Klima-
flucht, die Korruption, die
OECD, die UN-Charta,
die UNO-Fliichtlingshilfe,
die Weltbank, die WTO

[bleibt zunédchst
leer]
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2.4 Interkulturelle Erziehung

Einleitung

Ziel des Aufgabengebietes Interkulturelle Erziehung ist der Erwerb von Kompetenzen zur Ori-
entierung in einer von Diversitat gepragten Gesellschaft und die aktive Gestaltung dieser.
Diversitatsbewusster und diskriminierungskritischer Unterricht vermittelt gesellschaftliche Viel-
falt als normal und bereichernd. Schilerinnen und Schiiler lernen, die Menschen in ihrer Indi-
vidualitat bewusst wahrzunehmen und sie in ihrer Vielfalt wertzuschatzen. Im Fokus des Auf-
gabengebietes stehen die Dimensionen ethnische Zugehorigkeit, Religion bzw. Weltanschau-
ung sowie Hautfarbe, auch in Kombination mit weiteren Diversitatsdimensionen.

Eine diversitatssensible und diskriminierungskritische Padagogik unterstitzt die Schilerinnen
und Schiler bei der eigenen Identitatsfindung, bei der Entwicklung von Akzeptanz und Wert-
schatzung einer von Pluralitat gepragten demokratischen Gesellschaft sowie beim Erkennen
gesellschaftlicher Diskriminierungen. Zur Orientierung innerhalb des Bildungsplanes werden
die folgenden Ubergeordneten Schwerpunkte unterschieden.

Diversitatsbewusstheit: Die Schilerinnen und Schiiler lernen, Unterschiede in Verhalten und
Meinung wahrzunehmen, wertzuschatzen, aber auch kritisch zu hinterfragen. Das ist von Be-
deutung, um zu erkennen, dass jeder Mensch durch seinen ganz individuellen Hintergrund
gepragt ist und dieser Hintergrund eigene Verhaltens- und Urteilsmuster beeinflussen kann.
Eine durch Vielfalt gepragte Schulgemeinschaft setzt Impulse fiur die Entwicklung der eigenen
Personlichkeit.

Identitat und Zugehorigkeit: Die Schilerinnen und Schiler werden in der Entwicklung ihrer
eigenen Ildentitat unterstitzt. Sie machen sich tatsachliche und zugeschriebene eigene Merk-
male bewusst, reflektieren die eigene Lebenssituation und Lebensweise und Gben, einen Per-
spektivwechsel im Hinblick auf die Lebenssituationen anderer vorzunehmen. Sie nehmen wahr,
dass jeder Mensch verschiedenen Gruppen zugleich angehéren kann und diese Zugehorig-
keiten einander nicht ausschlieRen.

Benachteiligung und Empowerment: Die Schuilerinnen und Schiler entwickeln ein Ver-
stéandnis fur die Zusammenhange von Diversitat, Ungleichheit und Machtverhaltnissen. Sie
reflektieren altersgemaly gesellschaftliche Vorstellungen von Normalitat und Abweichungen
sowie ihre eigenen Positionen im gesellschaftlichen Gefuge. Die Schilerinnen und Schuler
werden fur soziale Gerechtigkeit sensibilisiert. Sie werden befahigt und darin bestarkt, Abwer-
tung zu erkennen und ihr entgegenzutreten, sich fur eigene Bedirfnisse und die anderer stark-
zumachen sowie unterschiedliche Perspektiven zu bertcksichtigen (Empowerment). Damit
unterstitzt die Interkulturelle Erziehung den bewussten Umgang mit Konflikten und das Ent-
wickeln konstruktiver Losungen.

Im Rahmen des Aufgabengebietes Interkulturelle Erziehung sollen die vielfaltigen ldentitaten,
Hintergriinde und Perspektiven der Schilerinnen und Schiiler Berticksichtigung finden. Einen
besonderen Stellenwert hat die Auswahl des Unterrichtsmaterials, in dem alle Schilerinnen
und Schuler mit ihren Bezugsgruppen und ihren Lebensweisen reprasentiert sein sollten. So
werden sie in die Lage versetzt, einen Bezug zwischen den Unterrichtsthemen und ihrer Le-
benswirklichkeit herzustellen.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Erkennen

E1 — Diversitatsbewusstheit
Die Schiilerinnen und Schiiler

erkennen die Vielfalt innerhalb und aufRerhalb der Schulgemeinschaft auf der Basis eigener Erfahrun-
gen.

E2 - Identitat und Zugehorigkeit
Die Schiilerinnen und Schiiler

erkennen die Bedeutung von Identitat und Mehrfachzugehdrigkeit fiir jeden Menschen.

E3 - Benachteiligung und Empowerment
Die Schiilerinnen und Schiler

erkennen die Auswirkungen von Diskriminierung und Rassismus auf personlicher und gesellschaftlicher
Ebene.

Bewerten

B1 - Diversitatsbewusstheit
Die Schiilerinnen und Schiler

werten Vielfalt als Normalitat der Gesellschaft und Starke einer Gemeinschaft und gehen anerkennend
und wertschatzend damit um.

B2 — Identitit und Zugehorigkeit
Die Schiilerinnen und Schler

machen sich die Bedeutung ihrer eigenen Identitat und der eigenen Zugehdarigkeiten, Werte und Einstel-
lungen auf Einschatzungen, Entscheidungen und Handlungen bewusst.

B3 - Benachteiligung und Empowerment
Die Schilerinnen und Schiler

hinterfragen gesellschaftliche und eigene Stereotype, indem sie sich mit tatsédchlichen sowie zugeschrie-
benen Merkmalen von Individuen und Gruppen auseinandersetzen, und erproben Strategien der Selbst-
starkung.

Handeln

H1 - Diversitatsbewusstheit
Die Schiilerinnen und Schiiler

gehen wertschatzend mit Vielfalt um und finden Prasentationsformen, um die Vielfalt der Lerngruppe
(bzw. des eigenen Quartiers / der eigenen Stadt) in der Schuléffentlichkeit darzustellen.

H2 — Identitdt und Zugehorigkeit
Die Schiilerinnen und Schiiler

I6sen Konflikte unter Berlicksichtigung der Identitat und der Benachteiligungserfahrungen aller Beteilig-
ten.

H3 — Benachteiligung und Empowerment
Die Schiilerinnen und Schiler

planen Aktionen zur Vermeidung von Stereotypen und zur Starkung der Ich-ldentitat und der Gemein-
schaft.
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Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

Erkennen

E1 - Diversitatsbewusstheit
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) benennen und vergleichen ihre kulturellen Ich-ldentitaten und Mehrfach-Gruppenzugehdrigkeiten.

b) untersuchen personliche Verbindungen mit geschichtlich bedeutsamen Ereignissen.

E2 — Zugehorigkeit und Identitat
Die Schiilerinnen und Schiler

a) kennen das Konzept der Kulturpyramide und den erweiterten Kulturbegriff.

b) erkennen das Starkende eines Wir-Gefiihls innerhalb einer Gruppe.

E3 — Diskriminierung und Empowerment
Die Schilerinnen und Schiler

a) kennen die historischen Wurzeln von Rassismus.

b) erkennen die Wirkungsweise von Rassismus und Diskriminierung auf personlicher und gesellschaftli-
cher Ebene.

Bewerten

B1 - Diversitatsbewusstheit
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) werten Vielfalt als Normalitat der postmigrantischen Gesellschaft und als Potenzial fir die Gemein-
schaft.

b) hinterfragen vertraute Sichtweisen und Normalitatsvorstellungen auf personlicher, gesellschaftlicher
und medialer Ebene.

B2 — Zugehorigkeit und ldentitat
Die Schiilerinnen und Schiler

a) bewerten in medialen Darstellungen kulturelle Zuschreibungen.

b) analysieren die Gefahr der Aufwertung der eigenen Gruppe durch Abwertung anderer (Othering) in
aktuellen und historischen Kontexten.

B3 — Diskriminierung und Empowerment
Die Schilerinnen und Schuler

a) werten kritisch aus, wie Individuen, gesellschaftliche Gruppen und Staaten von Rassismus und Kolo-
nialismus profitieren bzw. dadurch Nachteile erfahren.

b) bewerten den Zusammenhang zwischen Teilhabemdglichkeiten bzw. Teilhabebarrieren und gesell-
schaftlichen Machtverhaltnissen.

Handeln

H1 — Handlungs- u. Konfliktfahigkeit in einer vielfaltigen Gemeinschaft
Die Schilerinnen und Schiler

a) gestalten Aushandlungsprozesse in von Diversitat und Machtasymmetrien gepragten Situationen
adaquat.

b) kommen in einen positiven, bereichernden Austausch bei Schilerbegegnungen und Auslandsaufent-
halten.

H2 — Zugehorigkeit und ldentitat
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) tragen dazu bei, dass in der Schule die Vielfalt der Schilerschaft wertgeschatzt wird.

b) tragen zur Sichtbarkeit der Errungenschaften verschiedener Gruppen bei.

H3 — Diskriminierung und Empowerment
Die Schiilerinnen und Schiler

a) wenden aktiv Strategien gegen Diskriminierung und fiir die Starkung Benachteiligter an.

b) handeln bei Gefahrdungssituationen angemessen und nutzen Hilfsangebote.
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Inhalte

Themenbereich 1: Diversitatsbewusstheit

5/6

Ich, meine Klasse, meine Schule, mein Quartier, meine Stadt

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Beziige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

AllC 2 3

10| 11

1.1 Identitdt und Zugehorigkeit

e |ch bin einzigartig.

e mein Name, meine Familie, meine Sprachen
e meine Winsche und Traume

1.2 Vielfalt in unserer Klasse

e Beziehungen starken: Gemeinsamkeiten in der neuen Klasse
entdecken und Individualitat der anderen anerkennen

o Gruppenzugehdrigkeiten in unserer Klasse / Mehrfachzugehorig-

keit als Regelfall

o Vielfalt in der Klasse sowie ihre Reprasentanz in Abbildungen
und Unterrichtsmaterialien

1.3 Unser Quartier / unsere Stadt (optionales Projekt)
o Vielfalt im Quartier / in der Stadt
 vielfaltige Vorbilder im Quartier / in der Stadt

Kompetenzen

Fachbegriffe
die Identitat, die Mehr-
fachzugehdorigkeit, die
Zugehorigkeit

Themenbereich 2: Gelingendes diversitatsbewusstes Miteinander

5/6 2.1 Eine Schule, viele Blickwinkel

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Beziige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
o Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Globales Lernen

Sprachbildung

B |l C 7 1| 10

13 || 14

2.1.1 Unsere Klasse in der Schulgemeinschaft bzw. in un-
serem Quartier

o Vielfalt in der Klasse / in der Schule/ im Quartier sowie ihre Re-
prasentanz in Abbildungen und Unterrichtsmaterialien

e Machtasymmetrien, zB. auf dem Schulhof

e Sichtbarmachen der Vielfalt unserer Klasse / unserer Schule / in
unserem Quartier

2.1.2 Perspektivwechsel und Empathie
e Selbstwahrnehmung vs. Fremdwahrnehmung

o Perspektivwechsel: Was denkt/ flhlt mein Gegenulber in dieser
Situation?

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Diskriminierung, die
Teilhabe
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Themenbereich 2: Gelingendes diversitatsbewusstes Miteinander

2.2 Raus aus der Schublade

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Globales Lernen

Sprachbildung

B C 31|11

131 14

2.2.1 Raus aus der Schublade

o Entwicklung von Stereotypen als Uberlebensstrategie in der
Menschheitsgeschichte

» stereotype Beschreibungen von Menschengruppen
o Auswirkungen von Stereotypen fiir Betroffene

2.2.2 Sprache bewusst wahrnehmen
e Sprachen in unserer Klasse, Schule

e Sprache, die nicht verletzt — einen diskriminierungsbewussten

Blick auf Sprache entwickeln
e Fremdbezeichnungen vs. Selbstbezeichnungen priifen

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Gruppenzuschrei-
bung, das Klischee, das
Schubladendenken, das
Stereotyp

Themenbereich 3: Diversitatsbewusstheit

Gesellschaftliche Diversitat

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Globales Lernen

Sprachbildung

B C 7 8

9 || 15

3.1 Diversitat — Grundlagen
o Diversitatskategorien

e gesetzliche Grundlagen
(Art. 3 GG, Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz)

3.2 Identitat und Zugehorigkeit

o Definition des erweiterten Kulturbegriffs / Kulturpyramide
e Zugehorigkeit zu Teilkulturen

o Kulturzuschreibungen in Medien/Bildern/Texten

Vielfalt in Hamburgs Schulen als Potenzial

3.3 Merkmale der postmigrantischen Gesellschaft

e Ein- und Auswanderung als Konstante in der Geschichte
Deutschlands

e Flucht: Ursachen und Auswirkungen

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

o Stérken, Potenziale und Herausforderungen von Einwande-
rungsgesellschaften

o Diversitét in vergangenen Epochen am Beispiel Hamburgs

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Einwanderungsge-
sellschaft
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Themenbereich 4: Diskriminierung und Rassismus

7-11 4.1 Stereotype, Vorurteile und Diskriminierung

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Globales Lernen

Sprachbildung

A B C D

10|11 || 13 || 14

4.1.1 Vorurteile und Stereotype

e Unterschied Vorurteile und Stereotype

e Entstehung und Funktion von Vorurteilen

e Gefahren von Vorurteilen fir Betroffene und die Gesellschaft
o Reflexion eigener Vorurteile

o stereotype Darstellungen bestimmter Gruppen in Medien, in Lite-
ratur/Musik/Kunst

e gelungene Darstellung von Vielfalt in Medien

4.1.2 Diskriminierung

e Formen der Diskriminierung

o Konzept der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit
o Konzept der Intersektionalitat

« Reflexion eigener Diskriminierungserfahrungen und starkender
Umgang damit

e Zivilcourage

4.1.3 Eigene Perspektiven erweitern
e Geschichte schwarzer Menschen in Deutschland

e Bedeutung von Erfindungen der arabischen Welt im Kontext der
Wissenschaftsgeschichte

» afrikanische Errungenschaften

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
o die Tlirkei als Zufluchtsort fiir Juden im 2. Weltkrieg

e indigene Vorbilder

e Hochkulturen in Siidamerika

Kompetenzen

Themenbereich 4: Diskriminierung und Rassismus

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Globales Lernen

Sprachbildung

4.2.1 Kolonialismus und Rassismus
e Geschichte des Rassismus seit dem 15. Jahrhundert

e Rassismus und Sklaverei wahrend der Industrialisierung aus Per-

spektive der Betroffenen
Vertiefende und zusitzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
e Hamburgs Rolle im Dreieckshandel
e Spuren des Kolonialismus in Hamburg

B D 7 8

9 || 15

4.2.2 Rassismus heute

e Rassismus in der Gegenwart (antischwarzer Rassismus, anti-
muslimischer Rassismus, Rassismus gegen Sinti und Roma, An-
tisemitismus, antislawischer Rassismus u. a.)

o rassistische Ausgrenzungen in der Gesellschaft und die Folgen
fur Betroffene

e Zivilcourage und Empowerment

Kompetenzen
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2.5 Medienerziehung

Einleitung

Medienerziehung hat zum Ziel, Schiilerinnen und Schiler angemessen auf das Leben in der
derzeitigen und kinftigen Gesellschaft vorzubereiten und sie zu einer kompetenten, aktiven
und verantwortlichen Teilhabe am kulturellen, gesellschaftlichen, politischen, beruflichen und
wirtschaftlichen Leben zu beféhigen. Daflr bieten sich insbesondere Ansatze an, die die Schi-
lerinnen und Schuler ausgehend von ihrer eigenen Lebenswelt darin bestarken, sowohl ana-
loge als auch digitale Medien kommunikativ, kollaborativ, kreativ und kritisch sinnvoll zu nutzen.

Die fortschreitende Digitalisierung aller Lebensbereiche bewirkt einen stetigen Wandel des
Alltags der Menschen — beruflich wie privat, lokal wie global. Digitale Medien, Werkzeuge und
Plattformen verandern nicht nur Kommunikations- und Arbeitsablaufe, sondern sie erlauben
auch neue schopferische und kollaborative Prozesse sowie neue Perspektiven auf alle gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Bereiche. Es gilt, die Schilerinnen und
Schiler auf diese medial durchsetzte Lebensrealitat vorzubereiten. Die Medienerziehung leis-
tet diesbezuglich einen wichtigen Beitrag.

Neben den herkdmmlichen Kulturtechniken ist Medienkompetenz eine bedeutende Voraus-
setzung flr das Wahrnehmen von Bildungschancen, die gesellschaftliche Teilhabe und die
aktive Partizipation an politischen Entscheidungen. Medienkompetenz meint explizit auch den
Umgang und die Auseinandersetzung mit analogen Medien sowie entsprechende Herange-
hensweisen beim Erschliel3en von Lerninhalten. Durch digitale Medien entstehen auch Risiken
und Gefahren fir Kinder und Jugendliche, auf die diese vorbereitet werden missen. Die neuen
Formen der Massenkommunikation stellen dabei besondere Herausforderungen dar. Der Um-
gang mit diesen Herausforderungen sowie die Auswirkung dieser neuen Kommunikationsfor-
men mussen in Schule trainiert und reflektiert werden.

Medienerziehung wirkt in den gesamten Schulalltag hinein und unterstutzt die Schulerinnen
und Schiler in ihrer aktiven, kritischen Auseinandersetzung mit Medien sowie bei einem effi-
Zienten Einsatz von Medien. Durch konkrete Angebote und Arbeitsauftrage, die digital oder
analog zu bearbeiten sind, fordert sie einen selbstverstandlichen und kompetenten Umgang
mit Medien unterschiedlichster Art.

Medienbildung erweitert im Allgemeinen den Blick auf jegliche Art von Medien und wird damit
zu einem Instrument fir umfassende Bildung und Mindigkeit.

DarUber hinaus férdert Medienerziehung in einem schiitzenden Rahmen bei den Schiilerinnen
und Schilern ein kritisches Bewusstsein fur Datenschutz, Privatsphare und Rechtssicherheit.
Medienerziehung zeigt ferner Wirkmechanismen, Manipulationsstrategien und Geschaftsmo-
delle analoger und digitaler Medien auf. Mit den Medienscouts und dem Hamburger Medien-
pass sind zwei Instrumente zur Medienerziehung verankert, die die Schilerinnen und Schiler
dazu befahigen, ihre Selbstdarstellung, Kommunikationsstrategien und Verortung innerhalb
einer digital gepragten Gesellschaft reflektiert zu gestalten.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

1 Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren
Die Schilerinnen und Schiiler

a) finden unter Anleitung zielgerichtet und kriteriengeleitet Zugang zu sach- und altersgerechten Inhal-
ten in analogen (z B. in der Biicherhalle oder Bibliothek und in bereitgestellten Printmedien bzw. Bil-
dern) und digitalen Medien (zB. Webseiten, Blogs sowie Online-Medien wie Videos, Audios und Bil-
der) und setzen Suchmaschinen und -strategien mit Hilfestellungen ein. Sie lernen Ergebnisse einer
Kl von denen einer Suchmaschine zu unterscheiden.

b) prifen ihre Quellen kritisch anhand bereitgestellter oder erarbeiteter Kriterien, treffen eine Auswahl
relevanter Informationen und arbeiten diese fiir ihre Lernziele auf. Sie wissen um Fake News und ver-
gleichen mehrere, zum Teil bereitgestellte Quellen zum selben Inhalt, um zu gesicherten Erkenntnis-
sen zu gelangen.

c) erkennen vertrauenswurdige Quellen.

d) speichern ihre Medieninhalte mit Hilfestellungen unter prazisen Dokumentennamen an bewusst ge-
wahlten Speicherorten, erforderlichenfalls datenschutzkonform, und rufen diese, teilweise unter Anlei-
tung orts- und zeitunabhéngig sowie uber verschiedene Gerate hinweg wieder auf bzw. sortieren und
klassifizieren ihre Inhalte an analogen Aufbewahrungsorten (z B. Heft, Hefter, Ordner).

2 Kommunizieren und Kooperieren
Die Schiulerinnen und Schler

a) kommunizieren auf verschiedenen Wegen zielgerichtet und situationsgerecht, wissen um Qualitaten
bzw. Vor- und Nachteile analoger und digitaler Kommunikationsformen und wenden diese, zum Teil
angeleitet, kompetent an.

b) kennen Verhaltensregeln im personlichen Gesprach bzw. Netiquette im digitalen Raum und wenden
sie je nach inhaltlicher, emotionaler, sozialer und (inter-/trans-)kultureller Situation kommunikativ und
respektvoll an (z B. Smartphones, Chats, Cybermobbing).

c) lernen, sichere Kommunikationswege mit Hilfestellungen zu erkennen, und kooperieren unter Einhal-
tung von Datenschutz bei der Teilung von Inhalten, Quellen und Links. Sie nutzen zielgerecht und der
Situation angemessene analoge oder digitale Medien.

3 Produzieren und Prasentieren
Die Schiulerinnen und Schiiler

a) kennen verschiedene analoge und digitale Bearbeitungswerkzeuge und setzen diese bewusst und
zielgerichtet ein.

b) planen unter Anleitung analoge und digitale Produkte zu Lerninhalten, erstellen sie kreativ mit be-
wusst gewahlten Darstellungsmitteln und -formaten und prasentieren ihre Produkte adressaten- und
sachgerecht.

c) kennen die grundlegende Bedeutung von Urheberrecht, geistigem Eigentum und dem Recht am eige-
nen Bild, beachten diese beim Erstellen oder Teilen von Inhalten und geben Quellen an. Sie lernen
die Creative-Commons-Lizensierung kennen und verwenden solches Material. Sie wissen darum,
dass Kl echte Quellen zur Grundlage hat, die eventuell auch urheberrechtlich geschitzt sind.

4 Schiitzen und sicher agieren
Die Schilerinnen und Schiler

a) wissen um Risiken und Gefahren im Netz und kennen Mdglichkeiten, um ihre Privatsphare, andere
Personen sowie Daten und Bilder zu schiitzen.

b) entwickeln gemeinsam mit der Lehrkraft eine Arbeitskultur, um aktiv und gemeinsam gegen Formen
von Cybermobbing und -gewalt vorzugehen, und nutzen Strategien, um diese zu erkennen und zu
unterbinden.

c) wissen um suchtférdernde Funktionen in Computerspielen und Social Media und kénnen mit Hilfe-
stellungen ihren eigenen Mediengebrauch sowie ihre Bildschirmzeit reflektieren und bewusst gestal-
ten, um ihre Gesundheit zu schiitzen.
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5 Problemldsen und Handeln
Die Schilerinnen und Schiler

a) kennen analoge und digitale Werkzeuge und setzen diese mit Hilfestellungen planvoll, bedarfsge-
recht und kriteriengeleitet ein. Sie wissen darum, dass Ergebnisse einer Kl nicht der Wahrheit ent-
sprechen missen.

b) lernen Funktionsweisen und grundlegende Prinzipien digitaler Systeme wie Algorithmen bei Internet-
recherche, kooperativer Vernetzung und lokaler bzw. cloudbasierter Speicherung kennen.

c) erkennen und formulieren nach Anleitung Probleme und Herausforderungen einer Aufgabe und set-
zen mit Hilfestellung analoge und digitale Werkzeuge zielgerecht ein.

6 Analysieren und Reflektieren
Die Schilerinnen und Schler

a) lernen mit Hilfestellung aufmerksamkeitslenkende, filternde und suchtférdernde Funktionen digitaler
Medien als Instrument eines Wirtschaftszweiges kennen.

b) reflektieren und gestalten unter Anleitung ihr eigenes Medienverhalten kommunikativ und gemein-
schaftlich.

c) wissen mit Hilfestellung um politisch motivierte, interessengeleitete und tendenziése Mediengestal-
tung. Sie wissen, dass auch Kl entsprechende Informationen erstellen und dementsprechend falsch
informieren kann.

d) lernen unter Anleitung genrespezifische Darstellungsformen und Manipulationsstrategien bei analo-
gen sowie digitalen Medien kennen.

Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

1 Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren
Die Schiilerinnen und Schiler

a) finden selbststéndig, zielgerichtet und kriteriengeleitet Zugang zu sachgerechten Inhalten in analogen
und digitalen Medien und setzen passgenau Suchmaschinen und -strategien ein. Sie lernen, Ergeb-
nisse einer Kl von denen einer Suchmaschine zu unterscheiden.

b) prifen ihre Quellen kritisch anhand bereitgestellter oder erarbeiteter Kriterien, treffen eine Auswahl
relevanter Informationen und arbeiten diese selbststandig fiir inre Lernvorhaben auf. Sie wissen um
Fake News und vergleichen mehrere Quellen zum selben Inhalt, um zu gesicherten Erkenntnissen zu
gelangen.

c) erkennen potenziell gefahrliche oder unangemessene Medieninhalte und wissen, wie sie sich und
andere davor schutzen.

d) speichern ihre Medieninhalte unter prazisen Dateinamen an bewusst gewahlten Speicherorten, bes-
tenfalls DSGVO-konform (z B. eigene Datentrager, Schul-PCs sowie Plattformen oder Cloud-L&sun-
gen) und rufen diese orts- und zeitunabhangig sowie (iber verschiedene Gerate hinweg wieder auf
bzw. sortieren und klassifizieren anhand individueller Kriterien ihre Inhalte an analogen Aufbewah-
rungsorten (z B. Heft, Hefter, Ordner).

2 Kommunizieren und Kooperieren
Die Schilerinnen und Schiler

a) kommunizieren auf verschiedenen Wegen zielgerichtet und situationsgerecht, wissen um Qualitaten
bzw. Vor- und Nachteile analoger und digitaler Kommunikationsformen und wenden diese kompetent
und individuell passend an.

b) beherrschen Verhaltensregeln im persoénlichen Gesprach bzw. Netiquette im digitalen Raum und
wenden sie je nach inhaltlicher, emotionaler, sozialer und (inter-/trans-)kultureller Situation kommuni-
kativ und respektvoll an (z B. Smartphones, Chats, Cybermobbing).

c) beherrschen sichere Kommunikationswege und kooperieren unter Einhaltung des Datenschutzes bei
der Teilung von Inhalten, Quellen und Links. Sie nutzen zielgerecht und der Situation angemessene
analoge oder digitale Medien.
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3 Produzieren und Prasentieren
Die Schiilerinnen und Schler

a) kennen verschiedene analoge und digitale Bearbeitungswerkzeuge und setzen diese bewusst und
zielgerichtet ein.

b) planen analoge und digitale Produkte zu Lerninhalten, erstellen sie kreativ mit bewusst gewahlten
Darstellungsmitteln und -formaten und prasentieren ihre Produkte adressaten- und sachgerecht.

c) kennen die grundlegende Bedeutung von Urheberrecht, geistigem Eigentum und dem Recht am ei-
genen Bild, beachten diese beim Erstellen oder Teilen von Inhalten und geben Quellen an. Sie lernen
die Creative-Commons-Lizensierung kennen und verwenden solches Material. Sie beachten, dass KiI
echte Quellen zur Grundlage hat, die eventuell auch urheberrechtlich geschiitzt sind.

4 Schiitzen und sicher agieren
Die Schilerinnen und Schiler

a) wissen um Risiken und Gefahren im Netz und kennen Mdglichkeiten, um ihre Privatsphare, andere
Personen sowie Daten und Bilder zu schiitzen. Sie haben eine gesunde Skepsis gegenliber Frem-
den, kennen Regeln fiir ein sicheres Passwort, beachten den Jugendschutz und nutzen Hilfsange-
bote.

b) pflegen eine gemeinschaftliche Arbeitskultur, um aktiv und gemeinsam gegen Formen von Cyber-
mobbing und -gewalt vorzugehen, und nutzen Strategien, um diese zu erkennen und zu unterbinden.

¢) wissen um suchtférdernde Funktionen in Computerspielen und Social Media und kénnen ihren eige-
nen Mediengebrauch sowie ihre Bildschirmzeit reflektieren und bewusst gestalten, um ihre Gesund-
heit zu schitzen.

5 Problemlosen und Handeln
Die Schiilerinnen und Schler

a) kennen eine Vielzahl analoger und digitaler Werkzeuge und setzen diese bedarfsgerecht und kriteri-
engeleitet zur Planung und Durchfiihrung eigener und kooperativer Arbeiten sowie zur Erstellung ei-
gener Medienprodukte ein. Sie beachten, dass Ergebnisse einer Kl nicht der Wahrheit entsprechen
mussen.

b) kennen, verstehen und nutzen Funktionsweisen und grundlegende Prinzipien digitaler Systeme wie
Algorithmen bei Internetrecherche, kooperativer Vernetzung und lokaler bzw. cloudbasierter Speiche-
rung.

c) erkennen und formulieren Probleme und Herausforderungen einer Aufgabe. Sie gelangen kommuni-
kativ, kreativ, kollaborativ und kritisch-denkend zu einer Lésung, indem sie ihre Erfahrung mit analo-
gen und digitalen Medien nutzen, individuelle Erfahrungen und Ldsungswege mit anderen teilen und
weiterfihrende Lésungen zielgerichtet einsetzen.

6 Analysieren und Reflektieren
Die Schiilerinnen und Schiler

a) kennen aufmerksamkeitslenkende, filternde und suchtférdernde Funktionen digitaler Medien als In-
strument eines Wirtschaftszweiges und reflektieren deren Wirkung auf sich kritisch, um ihre eigene
Gesundheit und ihr Wohlbefinden im Alltag zu erhalten und Suchtgefahren zu vermeiden.

b) reflektieren und gestalten ihr eigenes Medienverhalten kommunikativ und gemeinschaftlich mit dem
Ziel einer produktiven Auseinandersetzung, sodass Moglichkeiten, am 6ffentlichen Diskurs teilzuneh-
men, genutzt und Meinungen respektvoll an geeigneter Stelle gedulRert werden.

¢) wissen um politisch motivierte, interessengeleitete und tendenziése Mediengestaltung. Sie unter-
scheiden gesicherte Informationen von Fake News, Werbung und politischer Agenda und analysieren
und reflektieren sie hinsichtlich ihrer Ziele und Wirkungen kritisch. Sie bericksichtigen, dass auch Ki
entsprechende Informationen erstellen und dementsprechend falsch informieren kann.

d) kennen genrespezifische Darstellungsformen und Manipulationsstrategien bei analogen sowie digita-
len Medien (zB. Zeitung, Essay, Kommentar, Buch, Foto, Grafik, Malerei, Podcast, Musik, Video,
Film), kdnnen diese analysieren, interpretieren und reflektieren und infolgedessen zu einem eigenen,
begriindeten und ausgewogenen Urteil gelangen.
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Inhalte

5/6

Themenbereich 1: Schuleigene Plattform und Cloud-Losungen nutzen

Kommunikation, Kollaboration, Recher

o digitale Schulplattformen (bspw. Moodle, IServ, Teams), Online-
Pinnwand und -Schreibflachen sowie Cloud-Lésungen zum kol-
laborativen Arbeiten und Diskutieren in Gruppen nutzen

o E-Mail situationsgerecht schreiben (Layout, Grul3¢formeln)
o Chat/Messenger adressatengerecht nutzen, Netiquette einhalten
o Videokonferenz fir Unterricht und Kooperation nutzen

o Vergleich digitaler Kooperationsformen mit analogen Mdéglichkei-
ten, zB. Papier fir Essays vs. digitale Schreibkonferenz, Poster
vs. kooperative Online-Werkzeuge, geteilte Office-Dokumente,
Figurenkonstellation als analoge Mindmap auf Papier oder digi-
tale Fotocollage mit eingesprochenen Audio-Hotspots

¢ Vergleich digitaler Kommunikationsformen mit personlichen Ge-
sprachen — zB. fehlende Mimik, Gestik und Tonfall

1.2 Dateiablage

o Laufwerke und Ordner: lokal und auf dem Schul-Server oder in
der Cloud-Datei

e Speichern und Teilen von Dateien

1.3 Internetrecherche

¢ verschiedene Internet-Browser sowie Meta-Suchseiten (zB.
Google, Ecosia, Bing)

e Such-Algorithmen
e Such-Strategien (zB. Stichworte, Schlusselbegriffe)

¢ vertrauenswirdige Quellen (weitere neben Wikipedia), Fake
News und Werbung

« Vergleich digitaler Quellen mit analogen Méglichkeiten, zB. Zei-
tung, Essay, Kommentar, Buch, Foto, Grafik, Malerei

Ubergreifende Beziige || Inhalte Interne Bezuige Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete Leitgedanken Kompetenzen
* Interkulturelle Erzie- Fir das gesamte Curriculum zur Medienerziehung ist die ,Strategie
hung zur digitalen Bildung (2016/21)“ als Grundlage genommen worden.
e Globales Lernen Diese Strategie ist u. a. durch das 4K-Modell des Lernens gepréagt.
In diesem Modell werden vier Kompetenzen formuliert, die fir Ler-
nende im 21. Jahrhundert von besonderer Bedeutung sind: Kommu-
. nikation, Kollaboration, Kreativitat und kritisches Denken.
Sprachbildung
B || C 1
1.1 Kommunizieren und Kollaborieren Fachbegriffe

die Dateiablage, das Tei-
len von Dateien, Fake
News, die Orientierung
im Internet, die Kommu-
nikation, die Netiquette
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Themenbereich 2: Sozialraum Internet

5/6

Soziale Medien, Suchtpravention, eigene Medienprodukte

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Globales Lernen
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Gesundheitsférderung

Sprachbildung

C D |11 12

2.1 Soziale Medien

o Datenschutz: Jugendfreigabe, Verwendung eigener Daten
e suchterzeugende Wirkmechanismen

¢ eigene Profile: Selbstdarstellung

o Kontakte: mit wem schreibe ich — mit wem wird nicht geschrie-
ben / Vorsicht bei unbekannten oder unterdriickten Nummern

e Gruppenzugehdrigkeiten Gber Online-Anwesenheit

e Cybermobbing: Definition, Falle, Wirkungen auf Opfer sowie Ta-
terinnen und Tater, Vermeidung, Hilfe fir andere und mich

2.2 Sucht und Préavention
o Identitat, Selbstfindung, Selbstdarstellung, Authentizitat

¢ Achtsamkeit, Bildschirmzeit, Balance aus digitalen Medien und
personlichen Kontakten

2.3 Computerspiele
e Free-to-play: Abo-Fallen und Micro-Payments

¢ Bildschirmzeit: Stundenanzahl am Tag, Verhaltnis von Arbeit
und Belohnung

2.4 Smartphone

e Funktionen, Nutzung

¢ Bildschirmzeit: immer an, immer dabei
e Chats und Netiquette

2.5 Produzieren und Prasentieren

e Grundlagen des Urheberrechts: Angabe von Quellen, Nutzung
von CC-Material

¢ eigene (Multimedia-/Hybrid-)Dokumente kreieren: Text, Prasen-
tation, Audio, Video, Foto

o Veroffentlichung von Produkten: klassenintern (Klassenordner
auf Schulplattform, Online-Pinnwand), schuléffentlich (geschlos-
sene Online-Raume), 6ffentlich (Homepage, Ausstellung, Gale-
rie, Webprasenz, Blog)

¢ Vergleich digitaler Produktions- und Prasentationsformen mit

analogen Mdglichkeiten, zB. handschriftlicher Text vs. Textdoku-

ment, Pappposter vs. Prasentationsprogramm, Pinsel vs. Tab-
let-Stift, analoges Foto vs. digitales Bild, Pinnwand vs. Online-
Pinnwand, analoges Quiz vs. Lern-Apps

o Beispiele kreativer Lernprodukte: Textdokument, E-Book, Flyer,

Poster, interaktives Standbild, gestaltetes oder ediertes Bild, Au-

dio wie gesprochener Kommentar, Lied, Horspiel oder Podcast,
live gefilmte oder interaktive Prasentation, Webseite, Online-
Pinnwand

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Cybermobbing, die
Datensicherheit, die Fil-
terblase, die Medien-
sucht, multimediale Pro-
dukte, die Selbstdarstel-
lung
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Themenbereich 3: Sozialraum Internet

Soziale Medien, Suchtpravention, eigene Medienprodukte

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Globales Lernen
e Sexualerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

e Gesundheitsforderung

Sprachbildung

3.1 Soziale Medien

e Datenschutz: Jugendfreigabe, Nutzungsordnung, Verwendung
eigener Daten, Big Data, Data-Mining

¢ suchterzeugende Wirkmechanismen, Geschaftsmodelle, Filter-
blasen

¢ eigene Profile: Selbstdarstellung und Selbstfindung

¢ meine Kontakte: Mit wem schreibe ich (nicht)? Bin ich nur Teil
der Gruppe, wenn ich immer online bin?

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
sichere Kommunikation und adédquates Verhalten im Netz

C D ||11]| 12

3.2 Sucht und Pravention

e Follower, Flammen und Klicks: Sucht nach Zugehérigkeit und
der digitalen Wahrung Aufmerksamkeit

o Korperideale und Essstérungen (zB. Mager-/Muskelwahn, Ana-
bolika, Anorexie, Bulimie, plastisch-asthetische Behandlungen
und Eingriffe)

3.3 Computerspiele
¢ suchterzeugende Wirkmechanismen, Endorphin
¢ Jugendfreigabe, Gewaltdarstellungen, sexuelle Inhalte, Index

3.4 Smartphone

e Funktionen, Nutzung, Bildschirmzeit: ,immer an, immer dabei?*
e Chats und Netiquette

e Tarife, Abo-Fallen

o produktive Nutzungsmadglichkeiten: Audio, Foto und Video

3.5 Produzieren und Prasentieren

¢ eigene (Multimedia-/Hybrid-)Dokumente kreieren: Text, Prasen-
tation, Audio, Video, Foto

¢ Veroffentlichung von Produkten: klassenintern (Klassenordner
auf Schulplattform, Online-Pinnwand), schuléffentlich (geschlos-
sene Online-Raume), 6ffentlich (Homepage, Ausstellung, Gale-
rie, Webprasenz, Blog)

e vom Skript zum Produkt: gemeinsam entwickeln, planen und pro-
duzieren (durch Online-Medien gestitzt, in Austausch und Kolla-
boration, raumlich und zeitlich entgrenzt), von dem Entwurf Giber
Textredaktion, Ton-/Filmaufnahme und -schnitt zum Design

» Vergleich digitaler Produktions- und Prasentationsformen mit
analogen Moglichkeiten: handschriftlicher Text vs. Textdoku-
ment, Pappposter vs. Prasentationsprogramm, Pinsel vs. Tab-
let-Stift, analoges Foto vs. digitales Bild, Pinnwand vs. Online-
Pinnwand, Quiz vs. Lern-Apps

o Beispiele kreativer Lernprodukte: Textdokument, E-Book, Flyer,
Poster, interaktives Standbild, gestaltetes oder ediertes Bild, Au-
dio wie gesprochener Kommentar, Lied, Horspiel oder Podcast,
essayistisches, kunstlerisches, analytisches, erklarendes Video
bzw. ein Kurzfilm, live gefilmte oder interaktive Prasentation,
Blog, Webseite, Online-Pinnwand

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
e Suchmaschinen passgenau einsetzen

¢ Quellen selbststéndig priifen

o Erweiterung des Einsatzes digitaler und analoger Tools

o Weiterentwicklung individueller Arbeitswege und gemeinschattli-
cher Arbeitshaltung

Kompetenzen

Fachbegriffe

Big Data, das Cyber-
mobbing, die Datensi-
cherheit, die Filterblase,
die Identitat, die Medien-
sucht, multimediale Pro-
dukte, die Selbstdarstel-
lung
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Themenbereich 4: Rechtliches

7-11 Datenschutz, Urheberrecht

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

B D 6 8

4.1 Meine Rechte
e Personlichkeitsrechte, Recht am eigenen Bild

e Datenschutz und Nutzungsordnungen; gezielte Werbung, Big
Data, Data-Mining

o Einkaufe, Abo-Fallen und Abmahnungen

e gesunde Skepsis gegenuber Fremden, sicheres Passwort, Ju-
gendschutz, Hilfsangebote

4.2 Rechte anderer

e Urheberrecht und CC-Lizenzen, Quellenangaben bei Text, Bild,
Ton, Musik, Videos

o Dateien sicher freigeben und tauschen

Kompetenzen

Fachbegriffe
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2.6 Sexualerziehung

Einleitung

Sexualerziehung ist eine Aufgabe von Elternhaus und Schule. Sexualerziehung in der Sekun-
darstufe kniipft an die Sexualerziehung in Elternhaus und Grundschule an und erganzt diese.
Im Sinne einer vertrauensvollen Zusammenarbeit sind die Sorgeberechtigten Uber Ziele, In-
halte und Formen der schulischen Sexualerziehung rechtzeitig zu informieren.

Das Ziel schulischer Sexualerziehung ist es, Jugendliche und junge Erwachsene dazu zu be-
fahigen, in gegenwartigen sowie zuklnftigen Situationen, die Partnerschaft und Sexualitat be-
treffen, selbstbestimmt und verantwortlich zu handeln. Durch fundiertes Wissen tber mensch-
liche Sexualitat sowie verschiedene Partnerschafts- und Familienformen werden die Jugend-
lichen in die Lage versetzt, eigene Gefuhle und Bedirfnisse wahrzunehmen, zu akzeptieren,
zu formulieren und in angemessener Sprache zu kommunizieren. Sie werden auRerdem darin
unterstitzt, die Gefuhle und die Bedurfnisse anderer zu identifizieren, zu verstehen und anzu-
erkennen. Ziel ist dabei ebenso die Herausbildung eines Kérpergefihls, welches von Respekt
gepragt ist — und nicht von Wertung. Gleichzeitig wird sexuell Ubertragbaren Infektionen durch
ein gesichertes Wissen vorgebeugt sowie ein gesundheitsférderlicher Umgang mit Sexualitat
und Korperlichkeit geférdert. Die Sexualerziehung unterstitzt Jugendliche dabei, eine ange-
messene Sprache Uber Liebe, Partnerschaft und menschliche Sexualitdten zu entwickeln.
Eine Reflexion verwendeter und bekannter Begriffe ist dabei grundlegend.

Die schulische Sexualerziehung unterstitzt Jugendliche und junge Erwachsene bei der Ver-
wirklichung ihrer Grund- und Menschenrechte auf sexuelle Selbstbestimmung, freie Entfaltung
der Personlichkeit sowie korperliche Unversehrtheit. Die Sexualerziehung setzt dabei einen
Schwerpunkt auf das Wissen Uber Diversitat und deren Akzeptanz und reflektiert dabei kritisch
Definitionen von Geschlechterrolle und Geschlecht. Die Gleichberechtigung der Geschlechter
wird gestarkt. Gleichzeitig werden die Diskriminierung bestimmter Gruppen, etwa LSBTIQ*,
sowie Privilegien anderer Gruppen in unterschiedlichen, gesellschaftlich relevanten Zusam-
menhangen kritisch reflektiert. Die Sexualerziehung tragt zur Pravention sexualisierter Gewalt
genauso bei wie zur Entwicklung einer positiven Einstellung gegeniiber menschlicher Sexua-
litat.

Auch in der Sexualerziehung ist die Medienkompetenz unablassig, da Jugendliche kaum ein-
geschrankten Zugang zum Internet haben und in der Werbung, in sozialen Netzwerken, auf
Kommunikationsplattformen und in Unterhaltungsmedien immer wieder sexualisierten Inhalten
ausgesetzt sind. Daher werden Darstellungen, Inhalte und der Einfluss von Werbung genauso
kritisch hinterfragt wie die fast uneingeschrankt zugangliche Pornografie und deren Konsum.
Im Sinne der Leitperspektive ,Leben und Lernen in einer digital gepragten Welt* werden Ju-
gendliche zu digital mindigen Menschen erzogen, die verantwortungsvoll und selbstbewusst
mit den eigenen Daten und den Daten anderer umgehen, die Gefahren des Internets kennen
und sich vor ihnen schitzen kénnen.

Die Inhalte des Aufgabengebietes Sexualerziehung weisen eine groRe Nahe zu den Inhalten
der Facher Biologie, Deutsch, Englisch und Religion auf und lassen sich auf unterschiedliche
Weise in Unterrichtsvorhaben miteinander verknipfen.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Erkennen

E1 - Erwachsen werden
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) nehmen die eigenen Geflihle und Bedurfnisse wahr und benennen diese in angemessener Sprache.

b) erkennen und beschreiben korperliche, emotionale und soziale Veranderungen in der Pubertat in an-
gemessener Sprache und wissen um die Benutzung von Hygieneartikeln.

c) unterscheiden zwischen eigenen Wiinschen und Anspriichen anderer.

d) kennen Ansprechpersonen und Hilfsangebote bei Gefahrdungssituationen.

E2 — Erkennen von Vielfalt
Die Schiilerinnen und Schiler

a) nehmen Verschiedenheit und Einzigartigkeit von Kérpern wahr.

b) nehmen unterschiedliche sexuelle Identitdten und Geschlechterrollen wahr.

c) erkennen und beschreiben verschiedene Beziehungsformen und Lebensstile.

Bewerten

B1 — Selbstwahrnehmung und Beziehungen
Die Schiilerinnen und Schiler

a) entwickeln und beanspruchen ein selbstbestimmtes Verhaltnis zum eigenen Kdrper und zu eigenen
Bedirfnissen.

b) erfassen den eigenen Spielraum in der Gestaltung von Beziehungen.

c) erfassen Gefahrdungssituationen und bewerten Ubergriffe als Unrecht.

B2 — Werte- und Moralvorstellungen
Die Schilerinnen und Schiler

a) untersuchen und hinterfragen stereotype Geschlechterrollen und -erwartungen.

b) reflektieren eigene und fremde Werteorientierungen zu Liebe und Partnerschaft.

c) bewerten und hinterfragen die Rolle digitaler und analoger Medien hinsichtlich der Kérperbilder und
der Selbstprasentation.

Handeln

H1 — Akzeptanz und Respekt
Die Schiilerinnen und Schiler

a) dricken eigene Geflhle, Bedirfnisse und Grenzen kontextbezogen angemessen aus.

b) gehen respektvoll miteinander um und akzeptieren, dass Gefiihle und Bediirfnisse unterschiedlich
sein kdénnen.

c) entwickeln eine wertschatzende Haltung gegenuber der Vielfalt von Menschen und ihren Beziehungs-
formen.

H2 — Personliche und gesellschaftliche Verantwortung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) kénnen in Gefahrdungssituationen fiir sich und andere Hilfe holen.

b) ibernehmen Mitverantwortung bei der Gestaltung einer diskriminierungssensiblen Schule.

c) nehmen Gefahrdungssituationen bei der Nutzung digitaler Medien wahr und nutzen Hilfsangebote.
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Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

E1 — Erwachsen werden
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) nehmen die Komplexitat und Veranderung eigener Geflihle und Bedirfnisse wahr.

b) kennen die korperlichen und die emotionalen Aspekte von Sexualitat.

c¢) informieren sich Uber Empféngnis, Zeugung, Schwangerschaft, Gefahren, Krankheiten sowie Hilfs-

S und Praventionsangebote.
OEJ E2 - Erkennen von Vielfalt
E Die Schiilerinnen und Schiler
a) erkennen die gesellschaftlichen Pragungen unterschiedlicher sexueller Identitdten und Geschlechter-
rollen.
b) beschreiben das Recht auf freie Entfaltung der Persénlichkeit hinsichtlich verschiedener Beziehungs-
und Familienformen.
c) informieren sich Uber die sozialen und die kulturellen Aspekte von Liebe, Partnerschaft und Sexuali-
tat.
B1 - Selbstwahrnehmung und Beziehungen
Die Schilerinnen und Schiler
a) entwickeln und beanspruchen ein selbstbestimmtes Verhaltnis zum sich verdandernden Kérper und zu
den komplexer werdenden eigenen Bediirfnissen.
b) reflektieren die eigene Verantwortung in der Gestaltung von Beziehungen und Partnerschaften auch
c hinsichtlich der Grund- und Menschenrechte.
9]
§ c) erfassen die Komplexitat von Gefahrdung und bewerten Ubergriffe als Unrecht.
3 | B2 — Werte- und Moralvorstellungen
Die Schiilerinnen und Schiler
a) analysieren und reflektieren Rollenerwartungen und -vorstellungen.
b) reflektieren unterschiedliche Normen und Werte bezogen auf (Menschen-)Rechte und Teilhabe.
c) analysieren und reflektieren die Rolle digitaler und analoger Medien hinsichtlich der Kérperbilder und
der Selbstprasentation.
H1 — Akzeptanz und Respekt
Die Schiilerinnen und Schiler
a) treffen selbstbestimmt Entscheidungen und bernehmen Verantwortung fiir ihr Handeln.
b) entwickeln eine die Menschenrechte achtende Akzeptanz fiir Gefiihle, Bedurfnisse und Grenzen an-
derer und zeigen diese im Alltag.
C
g c) entwickeln eine die Menschenrechte achtende Akzeptanz flr die Vielfalt unterschiedlicher Identitaten,
c Orientierungen und Beziehungsformen und zeigen diese im Alltag.
I

H2 — Personliche und gesellschaftliche Verantwortung
Die Schulerinnen und Schiler

a) handeln in Gefahrdungssituationen angemessen und nutzen Hilfsangebote.

b) Ubernehmen Mitverantwortung bei der Gestaltung einer diskriminierungssensiblen Gesellschaft.

c) vertreten eigene Positionen auf Basis der Grund- und Menschenrechte.
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Inhalte

5/6

Themenbereich 1: Identitatsfindung

Koérper und Geschlecht

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsférderung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

2 6 1110 || 14

1.1 Gefiihle und Bediirfnisse

o Gefiihle und Bedirfnisse wahrnehmen und in Worte fassen
e ,Ja“sagen und ,Nein“ sagen

¢ Autonomie und Gruppenzugehdrigkeit

1.2 Pubertit

o korperliche Entwicklung, Kérperhygiene und Hygieneartikel
e psychische Entwicklung und Psychohygiene

e Autonomie, Ablésung, Familie

e Betrachtung der eigenen Biografie: vom Baby zum Jugendlichen
bzw. zur Jugendlichen

e Werte und Moralvorstellungen
¢ Gesundheitsangebote

1.3 Geschlechtliche Identitat

¢ Junge sein, Madchen sein (mannlich sein, weiblich sein) —
(nicht) dazugehoren?

e Geschlechterrollen und -stereotype

Kompetenzen

Fachbegriffe

der Ausfluss, die Be-
fruchtung, der Eisprung,
die Gebarmutter, die Ho-
den, die Hormone, das
Hymen, die Intimbehaa-
rung, die Klitoris, die
Menstruation, der Penis,
die Periode, der Samen-
erguss, die Scheide bzw.
die Vagina, die Unfrucht-
barkeit, die Vulva, die
Vulvalippen

Themenbereich 2: Liebe, Sexualitat, Beziehungen

2.1 Beziehungen und Partnerschaften

e Nahe und Distanz
o Bedirfnisse und Grenzen

2.1.3 Sexualitat

e Selbstbefriedigung

o sexuelle Orientierung

¢ Formen menschlicher Sexualitat
e Zeugung und Schwangerschaft
¢ Gesundheitsangebote

Ubergreifende Bezlige || Inhalte Interne Bezlige Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete 2.1.1 Liebe Kompetenzen
e Gesundheitsforderung || ¢ Unterschied zwischen Zuneigung und Liebe
e Sozial- und Rechtser- || e Liebe zu Eltern bzw. Sorgeberechtigten, Geschwistern, Ver-
ziehung wandten, Haustieren
e Darstellungen von Liebe in Literatur, Film und Medien
Sprachbildung
> s 1[4 2.1.2 Beziehung
¢ Unterschiede zwischen Freundschaft, Beziehung, Familie Fachbegriffe

die Asexualitat, die Be-
fruchtung, die Bisexuali-
tat, die Diversitat, der
Embryo, der Fétus, der
Geschlechtsverkehr, die
Heterosexualitat, die Ho-
mosexualitat, lesbisch,
der Orgasmus, die Sa-
menzelle, schwul, die
Zeugung

50



Themenbereich 2: Liebe, Sexualitat, Beziehungen

5/6

2.2 Kultur, Tradition, Religion, Rechte

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

5 111(f 1214

2.2.1 Rechte und Selbstbestimmung
¢ Kindeswohl und Kinderrechte

e Menschenrechte und Freiheit

¢ sexuelle Rechte und Schutzalter

o Kinder- und Menschenrechte weltweit

2.2.2 Kultur, Tradition, Religion
e Vorurteile

e Geschlechterrollen

e Moralvorstellungen

e rituelle Beschneidung

¢ Religionen und Sexualitat

Kompetenzen

Fachbegriffe

die gleichgeschlechtliche
Ehe, die Grundrechte,
die Homofeindlichkeit,
die Menschenrechte, die
Privilegien, die Selbstbe-
stimmung, die Trans-
feindlichkeit

Themenbereich 3: Sexualisierte Gewalt

5/6

Formen und Folgen von Gewalt

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

6 8 || 10 || E1

3.1 Formen und Folgen von Gewalt
o sexualisierte und sexistische Sprachmuster

o sexualisierte Gewalt, sexueller Missbrauch und sexuelle Grenz-
verletzung

o sexualisierte Gewalt in und mit digitalen Medien

3.2 Handlungsmoglichkeiten

¢ Erkennen von Gefahrensituationen

e Grenzen erkennen und setzen, ,Nein® sagen
o strafbare Handlungen erkennen

Hilfe fir sich und andere holen, Selbstschutz
¢ Ansprechpersonen

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Grundrechte, die Kin-
derrechte, die Men-
schenrechte, die Straf-
barkeit, die Traumatisie-
rung, die Vergewaltigung
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Themenbereich 4: Identitatsfindung

7-11 orper und Geschlecht

Ubergreifende Beziige || Inhalte Interne Beziige Umsetzungshilfen
Aufgabengebiete 4.1 Pubertat Kompetenzen
o Gesundheitsforderung || ¢ Akzeptanz des eigenen Koérpers, Kérperbewusstsein
e Medienerziehung e Schoénheitsideale in sozialen Medien
e Sozial- und Rechtser- || ¢ Werte- und Moralvorstellungen, Positionierung
ziehung « Selbstbestimmung und Abgrenzung gegeniiber Gleichaltrigen
sowie Erwachsenen
Jugendschutzgesetz und Freizeitverhalten
Sprachbildung e . ¢ ] . .
e psychosoziales Wohlbefinden und Kérperbild
211l a |l 5 || 14 Fachbegriffe

¢ Risikoverhalten bzw. selbstschadigendes Verhalten, zB. Selbst-
verletzungen, Alkoholkonsum

4.2 Geschlechtliche Identitét

¢ biologisches Geschlecht und soziale Zuschreibungen
¢ Intergeschlechtlichkeit

e Cis- und Transidentitat

e Personenstand

4.3 Wahrnehmen und Ausdriicken von Gefiihlen und Be-
diirfnissen

o Autonomie und Gruppenzugehdrigkeit

e Umgang mit Konflikten, Selbstregulation
¢ sexuelle Orientierung und Identitat

e Umgang mit belastenden Situationen

die Beratungsstelle, das
Bodyshaming, die Chro-
mosomen, das Coming-
out, divers, das Gender,
die Geschlechtsanglei-
chung, die Geschlechter-
stereotype, die Hormone,
(nicht-)binar/(non-)binary,
das Sexting, cis/trans/in-
ter/queer
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Themenbereich 5: Liebe, Sexualitat, Beziehungen

7-11 5.1 Beziehungen und Partnerschaften

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsférderung

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

8 [|10|f 11 ]| 13

5.1.1 Liebe und Beziehung

Kennenlernen, Verliebt-Sein, Dating

Verantwortung und Kommunikation in der Partnerschaft
eigene Bedurfnisse und Grenzen, Eifersucht
Beziehungskonflikte und Trennung

Erziehung, Elternrollen, Familienmodelle

5.1.2 Sexualitat

sexuelle Orientierungen

Formen menschlicher Sexualitat

das ,erste Mal*

Symptome von und Schutz vor STI
Verantwortungsbewusstes Verhalten

Funktionsweisen und Bewertung verschiedener Verhltungsmit-
tel und -methoden

Schwangerschaft
,Pille danach” und Schwangerschaftsabbruch
Beratungs- und Teststellen sowie Gesundheitsangebote

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Behandlungsmdglichkeiten verschiedener STI
Zugang zu Verhitungsmitteln weltweit

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Andrologie, das Fe-
tale Alkoholsyndrom
(FAS), die Gynakologie,
das HIV, die HPV-Imp-
fung, das Kondom, der
Konsens, Patchwork, die
Pille, Prep, die Proktolo-
gie, STI (sexuell iber-
tragbare Krankheiten),
die toxische Beziehung,
die Urologie
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Themenbereich 5: Liebe, Sexualitat, Beziehungen

7-11 5.2 Kultur, Tradition, Religion, Rechte

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

51110 (f 12 ]| 14

5.2.1 Rechte und Verantwortung

e Menschenrechte, zB. Ehefreiheit

o sexuelle und reproduktive Rechte

o Antidiskriminierung und Empowerment

o Diskriminierung in Deutschland und weltweit

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e Debatten zum Schwangerschaftsabbruch

e Geschichte des § 175 in Deutschland

e von Stonewall zum Hamburg Pride

o homofeindliche Gesetzgebungen weltweit und ihre Geschichte

5.2.2 Kultur, Tradition, Religion, Rechte

e Geschlechterrollen und mediale Bilder

e Moralvorstellungen und Diskrepanzerfahrungen
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
e Positionen zu Sexwork

o Religionen / religiése Strémungen und LSBTIQ*

5.2.3 Pornografie

o Altersbeschrankung / rechtliche Grundlagen
e Sexting

¢ Rollenbilder

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
riskanter / verantwortungsbewusster Konsum

Kompetenzen

Fachbegriffe

§ 175, § 218, das AGG,
der Christopher-Street-
Day, der Feminismus,
der Femizid, der Gender-
gap, die Kriminalisie-
rung, die ,Pille danach®,
die Privilegien, die Pros-
titution, die Transgesetz-
gebung
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Themenbereich 6: Sexualisierte Gewalt

7-11 Formen und Folgen von Gewalt

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

2 6 8 || E1

6.1 Formen und Folgen von Gewalt

e sexualisierte, sexistische, heteronormative, homo-/transfeindli-
che Sprachmuster

¢ Sexismus, homo-/transfeindliche Gewalt

¢ Missbrauch und sexualisierte Gewalt

e Gewalt in Beziehungen, Zwangsverheiratung und Femizid
e Gewalt in und mit digitalen Medien

e Zwangsprostitution

o Female Genital Mutilation (FGM)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Missbrauch in Institutionen (z B.in Sportvereinen und in der ka-
tholischen Kirche)

6.2 Handlungsmoglichkeiten

o Erkennen von Gefahrensituationen und strafbaren Handlungen
e Gewalt vorbeugen und verhindern

e Beratungsangebote und Selbstschutz

o rechtliche Moglichkeiten / Sexualstrafrecht

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Debatte zur Strafbarkeit von Vergewaltigung in der Ehe in
Deutschland

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Heteronormativitat,
der Loverboy, die Noti-
gung
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2.7 Sozial- und Rechtserziehung

Einleitung

Im Rahmen der Sozial- und Rechtserziehung setzen sich Schilerinnen und Schiler mit den
Grundsatzen des Zusammenlebens in ihrem privaten und schulischen Umfeld sowie in der
Gesellschaft auseinander. Sie bestimmen und Uberprifen ihren eigenen Standort im Span-
nungsfeld der Normen, der Werturteile und der Orientierungsmuster sowie der Glaubens- und
Wertliberzeugungen, die sie in ihrem sozialen und kulturellen Umfeld, in den Medien und in
der Schule erleben, und beziehen sie auf die ihnen im Rahmen des Aufgabengebietes vermit-
telten Rechtsgrundséatze des Staates.

Schilerinnen und Schuler der Jahrgangsstufen 5 bis 11 werden sich ihrer Verantwortung sich
selbst und anderen gegenuber bewusst, nehmen diese gerade in ihren Interessenvertretungen
aktiv wahr und setzen sich fir ein gewaltfreies Miteinander ein.

Die Jugendlichen werden zu ehrenamtlichem Engagement angeregt. Sie entwickeln ihre Fa-
higkeiten zur Selbstbestimmung und zur Ubernahme einer verantwortlichen Rolle als Biirgerin
und Birger in der Gesellschaft. Die Schule unterstiitzt Freiwilligenarbeit und soziales Engage-
ment der Schilerinnen und Schiler innerhalb und auRerhalb der Schule.

Schulerinnen und Schuler analysieren Funktionen des Rechts sowie seine historischen und
kulturellen Bezluge in unterschiedlichen Zusammenhangen. Sie entwickeln eine Position zu
den Rechtsfragen, die ihr Leben in der gegenwartigen Situation bestimmen kénnen. Im Zu-
sammenspiel mit eigenen Erfahrungen und Handlungsmdglichkeiten in Familie und Schule
bilden die Schulerinnen und Schiler ihr individuelles Rechtsgefihl, ihre Wertemuster und ihre
Verhaltensdispositionen flir unterschiedliche soziale Situationen aus. Dabei achtet die Schule
auf eine altersgemale Vermittlung geltender Rechtsgrundsatze und Normen.

Die zu vermitteInden Kompetenzen und Inhalte kdnnen im Unterricht nahezu aller Facher er-
worben werden; somit bedarf es curricularer Absprachen.

Die themenspezifischen Kompetenzen fur die Kompetenzbereiche Erkennen, Bewerten und
Handeln kdénnen bei der Unterrichtsplanung mit fachspezifischen Kompetenzen verknuipft wer-
den.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Erkennen

E1 — Soziale und rechtliche Normen
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) kdnnen soziale Normen aus dem eigenen Gesellschaftsbereich und aus anderen Gesellschaftsberei-
chen benennen.

b) kennen rechtliche Normen ihres Lebensbereichs.

E2 — Bedeutung von Normen und Regeln
Die Schiilerinnen und Schiler

a) unterscheiden zwischen Berufstatigkeit und ehrenamtlichem Engagement.

b) erkennen den Zusammenhang zwischen rechtlichen Normen und der Werteordnung des Grundgeset-
zes.

c) verknipfen Normen und Werte mit dem gesellschaftlichen Zusammenhalt.

E3 — Weiterentwicklung sozialer Normen
Die Schiilerinnen und Schiler

a) hinterfragen rechtliche Pramissen und soziale Werte in bekannten Lebenszusammenhéangen.

b) beschreiben Verfahren der Konfliktmoderation.

Bewerten

B1 — Perspektivenwechsel und Bewertung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) setzen sich altersgerecht mit Wertevorstellungen anderer Menschen auseinander.

b) bewerten die Bedurfnisse von Menschen in sozial prekaren Lebensverhaltnissen.

B2 — Reflexion und Beurteilung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) beurteilen moralische Differenzen.

b) nehmen Stellung zu Interessenkonflikten.

Handeln

H1 — Verfahren
Die Schiilerinnen und Schiler

a) setzen sich bei Streitigkeiten flr einen fairen Ausgleich im direkten Lebensumfeld ein.

b) kénnen sich flr ihre Interessen einsetzen und nutzen dabei ihre schulischen Mitwirkungsmdéglichkei-
ten.

H2 — Mitverantwortung
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) Uubernehmen Verantwortung fir andere Menschen.

b) gestalten ehrenamtliches Engagement innerhalb und auRerhalb der Schule.

H3 — Mitgestaltung
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) erproben ehrenamtliche Handlungsoptionen auf personlicher Ebene.

b) nutzen altersgerecht Méglichkeiten demokratischer Partizipation.
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Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

Erkennen

E1 — Soziale und rechtliche Normen
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) kdnnen verschiedene, auch Ubergreifende, soziale Normen benennen.

b) kennen zentrale rechtliche Normen aus verschiedenen Rechtsbereichen.

E2 - Bedeutung von Normen und Regeln
Die Schilerinnen und Schiler

a) kennen Moglichkeiten ehrenamtlichen Engagements aus unterschiedlichen Lebensbereichen.

b) erkennen die Ableitung rechtlicher Normen aus der Werteordnung des Grundgesetzes.

E3 — Weiterentwicklung sozialer Normen
Die Schlerinnen und Schiler

a) dokumentieren rechtliche Fragestellungen und Wertekonflikte in lebensnahen Zusammenhangen.

b) kennen Verfahren der Konfliktmoderation.

Bewerten

B1 — Perspektivenwechsel und Bewertung
Die Schiilerinnen und Schiler

a) setzen sich mit Wertevorstellungen anderer Menschen und Gruppen kritisch auseinander.

b) nehmen Bediirfnisse und Handlungen von Menschen in sozial prekaren Lebensverhaltnissen wahr
und beziehen Stellung hierzu.

B2 — Reflexion und Beurteilung
Die Schiilerinnen und Schler

a) reflektieren kritisch moralische Differenzen.

b) nehmen Stellung zu Interessenkonflikten bei einfachen rechtlichen Auseinandersetzungen.

Handeln

H1 — Verfahren
Die Schiilerinnen und Schiler

a) setzen sich fiir die Uberwindung sozialer Differenzen ein.

b) kénnen sich flr ihre Interessen rechtlich einsetzen.

H2 — Mitverantwortung
Die Schiilerinnen und Schler

a) Ubernehmen Verantwortung fiir jingere Schilerinnen und Schiiler.

b) gestalten ehrenamtliches Engagement und Moderationsaufgaben wie die Streitschlichtung innerhalb
und auRerhalb der Schule.

H3 — Mitgestaltung
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) erproben ehrenamtliche Handlungsoptionen auf personlicher, gesellschaftlicher und politischer
Ebene.

b) nutzen Mdglichkeiten demokratischer Partizipation auch im au3erschulischen Bereich.
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Inhalte

Themenbereich 1: Rechtserziehung

5/6 ‘ Grundrechte und einfaches Zivilrecht

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Medienerziehung
e Sexualerziehung
o Umwelterziehung

Sprachbildung

2 8 || 13 ]| 14

1.1 Grundrechte und deren Schutz |
e Grundrechte als Menschenrechte

Anspruch der nicht ehelichen Kinder auf Gleichstellung durch die
Gesetzgebung, Anspruch der Sorgeberechtigten auf Schutz und
Fursorge durch die Gemeinschaft, Anspruch auf den gesetzlichen
Richter, Anspruch auf rechtliches Gehor

e Grundrechte als Menschenrechte

Religionsfreiheit, allgemeines Personlichkeitsrecht, allgemeine
Handlungsfreiheit, Recht auf kdrperliche Unversehrtheit und Selbst-
bestimmung, Kunstfreiheit, Unverletzlichkeit der Wohnung, Eigen-
tum, Schutz von Ehe und Familie

1.2 Kinder- und Menschenrechte
Reflexion der Bedeutung

¢ von UNICEF-Programmen

o der Europaischen Menschenrechtskonvention
o der Gleichstellungsférderung

e von Anti-Rassismus-Programmen

1.3 Vertragsrecht |

¢ einfache Kaufvertrage, Giiltigkeit
e ,Taschengeldparagraf®

e Schadenshaftung

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Asylrecht, die Men-
schenwirde, die Religi-
onsmundigkeit
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Themenbereich 2: Sozialerziehung

5/6 Soziales Verhalten

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Berufsorientierung
e Sexualerziehung

Sprachbildung

5 (110 |f 11|12

2.1 Soziales Zusammenleben in der Klasse, an der Schule
und im Stadtteil |

Hilfe in Schule und Unterricht (Patensysteme, Hausaufgaben-
hilfe)

¢ ehrenamtliches Engagement im Verein (Sport u. a.)

o Unterstitzung fir Menschen, die von Armut betroffen sind: Teil-
habepaket, Schulverein, Tafeln u. a.

o Vielfalt leben: Solidaritat mit Minderheiten in der Klasse / im
Stadtteil

¢ Umgang mit Ausgrenzung, Beleidigungen und Diskriminierung

¢ Umgang mit Chatgruppen bzw. Klassenchats (Mobbingpraven-
tion)

2.2 Moglichkeiten der (auBerschulischen) Unterstiitzung |

e Beratungsangebote an der Schule (Hausaufgabenhilfe, Beratung
bei Problemen)

o Kooperationspartnerinnen und -partner der Schule
o Stiftungen, Stipendien und Wettbewerbe

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Engagement, die
Solidaritat, der Rassis-
mus, der Pate
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Themenbereich 1: Rechtserziehung

Grundrechtsschutz und Partizipation

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sexualerziehung
o Umwelterziehung

Sprachbildung

6 9 || 11|14

1.1 Grundrechte und deren Schutz I

e Grundrechte als Abwehrrechte gegen den Staat (Abwehr grund-
rechtswidriger Gesetze, Widerspruch und Anfechtungsklage ge-
gen Verwaltungsakte, Rechtsmittel gegen gerichtliche Entschei-
dungen, Verfassungsbeschwerde bei Grundrechtseingriffen)

 Grundrechte als Mitwirkungsrechte (gleiche Chancen fir jede/-n
beim Zugang zu 6&ffentlichen Amtern, Versammlungsrecht, Wahl-
recht)

e Grundrechte als Birgerrechte (Freiziigigkeit im ganzen Bundes-
gebiet, Berufsausiibungs- und Berufswahlfreiheit)

e Grundrechte als Freiheits- und Gleichheitsrechte (Pressefreiheit,
Gleichheitsgrundsatz)

1.2 Schulische Gremien der Mitbestimmung |
e Organigramm der Schilervertretung
o Moglichkeiten, Rechte und Pflichten von Schilervertretungen

Klassensprecherin/Klassensprecher:
e Wahlen/Entscheidungsfindung
¢ Klassenkonferenz

Klassenrat (KR):

o Aufgabenklarung des KR

e Amter im Klassenrat

e Themen im Klassenrat

e Entscheidungsfindung im Klassenrat
¢ Protokolle

e Mitbestimmungsmaglichkeiten

Schdlerrat (SR):

¢ Aufgaben und Amter im SR

e Wahl, Rolle und Aufgabe von Verbindungslehrkraften
e Schulsprecherinnen/Schulsprecher

o Wahlordnung/Wahlkampf fir das Schulsprecherteam
e Vorsitzim SR

¢ Interessenvertretung des SR

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Interessenvertretung,
die Klage, das Mandat,
der Rechtsweg
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Themenbereich 2: Sozialerziehung

7/8

Soziale Unterstiitzungsstrukturen

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Medienerziehung

Sprachbildung

4 5111113

2.1 Soziales Zusammenleben in der Klasse, an der Schule
und im Stadtteil i

e ehrenamtliches Engagement: Service Learning, Spendensamm-
lung, Sozialer Tag

o Unterstitzung fir Menschen, die von Armut betroffen sind: Woh-
nungslosigkeit bei Jugendlichen und Erwachsenen

o Verfahren der Streitschlichtung und Mediation kennenlernen

¢ Menschengruppenfeindlichkeit in Kultur (Liedtexte) und Internet
e zwischen Gruppenzugehdrigkeit und Gruppendruck

e Zivilcourage trainieren

2.2 Moglichkeiten der (auBerschulischen) Unterstiitzung Il
¢ Beratungsangebote im Stadtteil

o Kooperationspartnerinnen und -partner der Schule

¢ Netzwerk ,Lernen durch Engagement” u. A.

Kompetenzen

Fachbegriffe

der Antisemitismus, der
Antiziganismus, die Ho-
mophobie, das Mobbing
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Themenbereich 1: Rechtserziehung

m Verbraucherrecht und rechtlicher Schutz

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Berufsorientierung
e Medienerziehung

Sprachbildung

2 7 1112 |15

1.1 Grundrechte und deren Schutz Il

o Rechtsschutz bei Grundrechtsverletzungen

e Bundesverfassungsgericht als Entscheidungsorgan und ,Huter
des Grundgesetzes*

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

o Verfassungsbeschwerde (bei staatlichen Eingriffen in Grund-
rechte und bei Grundrechtskollisionen)

e Bindungswirkung und Gesetzeskraft von Entscheidungen des
BVerfG

1.2 Vertragsrecht Il
o Verbrauchervertrag
o Begriffe: Verbraucher/-in und Unternehmer/-in

Schutzinstrumente des Verbraucherrechts:

o 14-tagiges Widerrufsrecht bei auRerhalb von geschlossenen Ge-
schaftsrdumen geschlossenen Vertragen und Fernabsatzvertra-
gen

¢ informatorische Aufklarungspflichten des Unternehmers
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
Bedeutung der AGB-Inhaltskontrolle

1.3 Gremien der Mitbestimmung Il

o Moglichkeiten, Rechte und Pflichten von Schilervertretungen

¢ Rolle und Aufgabe der SV auf Kreis-, Landes- und Bundesebene
e Wahlen und Wahlkampforganisation

¢ Veranstaltungsorganisation

o Antragsformulierung

e Interessenvertretung

e Aufgaben, Méglichkeiten und Mitglieder der Schulkonferenz

e Ombudsstelle fiir Schilervertretungen

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Bundesschiilerkonfe-
renz, die Garantie, die
Gewabhrleistung, die Nor-
menkontrollklage, der
Kreisschilerrat, die
Schiilerkammer
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Themenbereich 2: Sozialerziehung

m Soziales Engagement

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Berufsorientierung

o Interkulturelle Erzie-
hung

o Medienerziehung

Sprachbildung

2 8 || 10|11

2.1 Soziales Zusammenleben in der Klasse, an der Schule
und im Stadtteil lll

e Engagement in Initiativen, Projekten, Verbanden, Gewerkschaf-
ten, Parteien und Lobbyverbanden

o Streitverhinderung durch gelingende Kommunikation

o Demokratie- und Menschenfeindlichkeit in auRerschulischen
Kontexten

e Starkung der Zivilcourage

Vertiefende und zusitzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e ehrenamtliches Engagement im Verhéltnis zu staatlichen Aufga-
ben

o Umgang mit zivilem Ungehorsam

2.2 Moglichkeiten der (auBerschulischen) Unterstiitzung lll
e Beratungsangebote im Stadtgebiet

o Beratungsstelle Interkulturelle Erziehung

e Schule ohne Rassismus / Schule mit Courage u. a.

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Demonstration, das
Flugblatt, die Unterschrif-
tensammlung
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2.8 Umwelterziehung

Einleitung

Die Umwelterziehung ist Teil der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) und zielt darauf, bei
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein Verantwortungsbewusstsein flr Natur und Umwelt
zu entwickeln sowie die Bereitschaft zu starken, fir deren Schutz und Erhalt engagiert einzu-
treten.

Die Schulerinnen und Schiiler sollen anwendbares Wissen Uber Natur-, Umwelt- und Klima-
schutz erwerben und lernen, das eigene Verhalten sowie den eigenen Lebensstil hinsichtlich
eines verantwortlichen und nachhaltigen Umgangs mit Ressourcen und mit Blick auf dessen
Auswirkungen auf das Klima zu reflektieren und so anzupassen, dass die natlrlichen Lebens-
grundlagen erhalten bleiben.

Die Themenbereiche des Aufgabengebiets Umwelterziehung bieten auch die Moglichkeit, sich
kritisch mit der Nutzung digitaler und anderer Technologien in Bezug auf die Entwicklung der
Umwelt und des Klimas auseinanderzusetzen sowie Quellen zum Thema Umwelt- und Klima-
schutz kritisch zu beurteilen und eine eigene Haltung dazu zu entwickeln.

Zum Aufgabengebiet Umwelterziehung gehdren die Themenbereiche Klimawandel und Klima-
schutz, Biodiversitat sowie Nachhaltiger Konsum und Abfall.

Klimawandel und Klimaschutz

Die Schilerinnen und Schiler lernen, Ursachen, Folgen und Risiken des Klimawandels zu
erkennen, sensibel auf die Herausforderungen zu reagieren und Maf3nahmen flir nachhaltigen
Klimaschutz zu entwickeln. Der Themenbereich ermdglicht, sich aktiv mit klimaschutzenden
und ressourcenschonenden Vorhaben auseinanderzusetzen sowie das eigene Verhalten und
den eigenen Lebensstil daran auszurichten.

Biodiversitat

Biodiversitat umfasst die Vielfalt lebender Organismen auf der Erde. Hierzu zahlen die Arten-
vielfalt, die Vielfalt der Okosysteme sowie die genetische Vielfalt innerhalb einzelner Arten.

Die Reduktion der Artenvielfalt und der Okosysteme ist eine Bedrohung unserer Lebensgrund-
lagen. Die Schillerinnen und Schiler erkennen den Wert der biologischen Vielfalt, u. a. deren
o6konomische und 6kologische Dimension, und lernen Mallhahmen und Strategien zu ihrem
Schutz kennen.

Nachhaltiger Konsum (Produktion, Konsum, Abfallverwertung)

Unser Konsum hat groRe Auswirkungen auf die Umwelt. Bei der Herstellung unserer Konsum-
guter entstehen Treibhausgasemissionen und es werden endliche Ressourcen sowie Energie
beansprucht. Diese Guter werden haufig sehr schnell zu Abfall, der aufwendig entsorgt werden
muss. Konsumverhalten, Abfallvermeidung und die Verwertung von Abfallen spielen eine zent-
rale Rolle fir den Umwelt-, Natur- und Klimaschutz. Diese Zusammenhange sollen den Schi-
lerinnen und Schilern bewusst werden und ihr Engagement positiv beeinflussen.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

E - Informationen beschaffen und verarbeiten
Die Schiilerinnen und Schiiler

a) entnehmen angeleitet Informationen aus vorgegebenen oder selbst recherchierten oder selbst er-

EJ zeugten Quellen, z B. Medien, Erkundungen, Versuche.

C

2 | b) fertigen unter Anleitung Tabellen, Grafiken und Schaubilder, um gewonnene Informationen zu verar-
L beiten und zu prasentieren.

c) wahlen selbststandig und mit Hilfe geeignete Informationen aus, um eigene oder vorgegebene Frage-
stellungen zu diskutieren und zu beantworten, Theorien und Meinungen zu bestatigen oder zu wider-
legen.

B1 — Bewusst machen

Die Schiilerinnen und Schiler

a) nehmen die Natur und die nattirliche Umgebung als notwendige Lebensgrundlage bewusst wahr.

b) diskutieren Auswirkungen ihres Handelns auf die Entwicklung von Natur, Umwelt und Klima.

c) werden sich ihrer eigenen Verantwortung bezliglich Schadigung und Zerstérung der Natur, Umwelt
und des Klimas bewusst.

C

2 | d) beurteilen Manahmen fiir Natur-, Umwelt- und Klimaschutz mithilfe gesammelter Informationen und
o Fakten.

3

M | B2 - Eigene Haltung entwickeln

Die Schiilerinnen und Schiler

a) entwickeln eine Haltung zu Natur-, Umwelt- und Klimaschutz zum Wohle aller Lebewesen und be-
grunden diese unter Anleitung mit Fakten und Erfahrungen.

b) bewerten unter Anleitung Konsumgiiter ihrer Alltagswelt anhand ausgewahlter Kriterien nachhaltiger
Entwicklung.

c) reflektieren angeleitet ihr eigenes Konsumverhalten und ihren Verbrauch von Ressourcen.

H1 — Eigenes Handeln

Die Schilerinnen und Schiler

a) beteiligen sich an vorbereiteten schulischen und auferschulischen Aktionen zum Schutz von Natur,

c Umwelt und Klima.
§ b) handeln im Alltag zunehmend ressourcenorientiert und die Natur und Umwelt schiitzend.
% H2 - Partizipation / Zukunft gestalten

Die Schiilerinnen und Schiiler

a) entwickeln und erproben klimafreundliche Handlungsalternativen fiir ihre Schule.

b) prasentieren Ergebnisse ihrer Arbeit zum Natur-, Umwelt- und Klimaschutz der Schuléffentlichkeit.

66




Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

E — Informationen beschaffen und verarbeiten
Die Schiilerinnen und Schiiler

o a) entnehmen Informationen aus vorgegebenen oder selbst recherchierten oder selbst erzeugten Quel-
= len, z B. Medien, Erkundungen, Versuche, Messungen.
)
< | b) fertigen Tabellen, Grafiken und Schaubilder, um gewonnene Informationen zu verarbeiten und zu
L prasentieren.
c) wahlen geeignete Informationen aus, um eigene oder vorgegebene Fragestellungen zu diskutieren
und zu beantworten, Hypothesen, Theorien und Meinungen zu bestatigen oder zu widerlegen.
B1 — Bewusst machen
Die Schiilerinnen und Schiler
a) werden sich ihrer eigenen und einer gesellschaftlichen Verantwortung beztglich Schadigung und Zer-
stdrung der Natur, Umwelt und des Klimas bewusst.
b) diskutieren Auswirkungen ihres Handelns auf die Entwicklung von Natur, Umwelt und Klima.
c) beurteilen Malinahmen und Strategien flr Natur-, Umwelt- und Klimaschutz mithilfe gesammelter In-
é formationen und Fakten sowie durch das Herstellen von Zusammenhangen.
qg’ B2 - Eigene Haltung entwickeln
] Die Schilerinnen und Schiler
a) entwickeln eine Haltung zu Natur-, Umwelt- und Klimaschutz, begriinden diese argumentativ und set-
zen sich dafir ein.
b) bewerten Konsumguter und Konsumverhalten ihrer Alltagswelt anhand der Kriterien nachhaltiger Ent-
wicklung und entwickeln eigene Bewertungskriterien.
c) reflektieren ihr personliches Konsumverhalten und ihren Verbrauch von Ressourcen kriteriengeleitet
und ziehen daraus Ruckschlusse.
H1 — Eigenes Handeln
Die Schilerinnen und Schiler
a) beteiligen sich an schulischen und auf3erschulischen Aktionen zum Schutz von Natur, Umwelt und
Klima und initiieren diese.
b) gestalten ihren Alltag ressourcenorientiert und die Natur und Umwelt schiitzend.
% H2 - Partizipation / Zukunft gestalten
g Die Schiilerinnen und Schiler
I

a) entwickeln und erproben umwelt- und klimafreundliche Handlungsalternativen fiir ihre Schule.

b) planen in der Klasse, der Schule oder dem schulischen Nahraum angeleitet eigene Aktionen, Pro-
jekte und dauerhafte Veranderungen zum Schutz von Natur, Umwelt und Klima, fiihren sie durch und
evaluieren sie.

c) prasentieren ihre Ergebnisse der Schul6ffentlichkeit, aktivieren die Schulgemeinschaft und unterstut-
zen damit den Umwelt- und Klimaschutz in Schule und Alltag.
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Inhalte

5/6

Themenbereich 1: Nachhaltiger Konsum und Abfall

1.1 Abfall vermeiden, trennen, verwerten

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsforderung
e Globales Lernen

Sprachbildung

1.1.1 Abfall als Problem erkennen

Umweltverschmutzung durch regionale oder globale Abfélle (zB.
Verschmutzungen im Stadtteil oder Plastik im Meer)

Abfallaufkommen in der Schule (zB. Energie*-Abrechnung, Pa-
pierverbrauch durch Kopien)

individuelles Konsumverhalten (z. B. Protokoll Gber taglichen Abfall)

2 4 5 8

1.1.2 Abfall verwerten

fraktionierte Abfalltrennung in der Schule (zB. drei Abfallbehalter
in allen Raumen, Schulwettbewerbe zur erfolgreichen Abfalltren-
nung)

Wege des Abfalls und Recyclingmdglichkeiten der vier Fraktio-
nen: Wertstoffe, Papier, Bioabfall und Restmdill

Weiterverwendung und -verwertung des fraktionierten Abfalls

1.1.3 Abfall vermeiden

MaRnahmen zur Reduktion von Abfall, zB. verpackungsarmes
Fruhsttick in der Schule und zu Hause durch wiederverwendbare
Verpackungen, und Abfallreduktion bei Feierlichkeiten (zB. Ge-
burtstag, Zeugnistibergabe)

zu einem selbstgewahlten Schwerpunkt aus dem Ernahrungsbe-
reich eine Okobilanz erstellen und klimafreundliche Alternativen
entwickeln, z. B. Vergleich von Getrankeverpackungen (Tetrapack,
Mehrweg-PET, Einweg-PET, Mehrweg-Glas, Einweg-Glas) oder
Vergleich von Haushaltshelfern (z. B. Aluminiumfolie, Frischhaltefo-
lie, Bienenwachstuch, Papiertuch, Spiilschwamm, Spulmittel)

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Biogasanlage, die
Kompostierung, die
Kreislaufwirtschaft, der
Mehrweg, die Millver-
brennungsanlage

5/6

Themenbereich 1: Nachhaltiger Konsum und Abfall

1.2 Erndhrung im Sinne des Natur- und Klimaschutzes

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsforderung
e Globales Lernen

Sprachbildung

10|11 |) 12 |f 13

1.2.1 Einfluss der Erndhrung auf das Klima und den Natur-

schutz

Nutzung der DGE-Standards einer nachhaltigeren Ernahrung

(saisonal, regional, 6kologischer Anbau) am Beispiel eines

selbst gewahlten Schwerpunkts (etwa Schulverpflegung, Klas-

senfrihstuick):

o Uberwiegend pflanzliche Erndhrung (Treibhausgasemission
der Fleischproduktion)

o saisonaler Anbau (Treibhausgasemissionen durch den An-
bau und die Lagerung in Treibhausern)

o regionaler Konsum (Treibhausgasemissionen durch den
Transport)

o ©kologischer Anbau (zB. geringere Belastung durch chemi-
sche Dungemittel und Pestizide)

Einfluss und Folgen von Anbau- und Erndhrungsweisen auf das

Wohlergehen aller Lebewesen

eigene Erndhrungsgewohnheiten und ihre Folgen fiir Natur, Um-

welt und Klima

Maglichkeiten fir die Veranderung eigener Ernahrungsgewohn-

heiten sowie in der Schule und in der Familie

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Deutsche Gesell-
schaft fiir Ernahrung, die
Ernahrungsarten (zB. ve-
gan, pescetarisch, halal),
das Mindesthaltbarkeits-
datum
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Themenbereich 2: Klimawandel und Klimaschutz

7-11 2.1 Globale Erwarmung der Erde

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Globales Lernen
o Verkehrserziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

2.1.1 Ursachen des Klimawandels

o Unterschied zwischen Wetter und Klima

¢ naturlicher und anthropogener Treibhauseffekt

¢ Verwendung von CO,-Rechnern (zB.flr die Erndhrung oder die
Mobilitat)

e CO,-FuBabdruck; Vor- und Nachteile des Konzepts

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

politische, sozio6konomische und psychologische Ursachen fiir
den Klimawandel, z B. Regularien, Werte

2 4 5 8

2.1.2 Folgen des Klimawandels

¢ globale Naturfolgen (zB. Waldbrandrisiken, Wirbelstiirme,
Schmelzen des Eises in den Polargebieten)

¢ Klima-Kippelemente (zB. schmelzende Eiskorper, wie die Per-
mafrostbdden, veréanderte Stromungen, wie im Nordatlantik)

e regionale Naturfolgen bzw. Veranderungen der Lebensrdume
durch den Klimawandel in Deutschland und Hamburg (zB. Diirre,
Uberschwemmung, Starkregen)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
soziobkonomische Folgen (z B. Klimaflucht, Hunger und Armut)

2.1.3 Regionale Anpassungen fiir Hamburg

e Hamburger Klimaplan

¢ Anpassungsmafnahmen fir Hamburg (zB. Hochwasserschutz,
Dach- und Fassadenbegriinung, weniger Versiegelung)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Programm: Climate Smart City, Transition Town, Donut Econ-
omy

2.1.4 Aktiv werden fiir den Klimaschutz

¢ Klimaschutzpotenziale der eigenen Schule (zB. Bewegungsmel-
der, Luften, sorgsamer Verbrauch von Unterrichtsmaterialien)

» Klimaschutzpotenziale im eigenen Alltag (zB. Nutzung des
OPNYV, weniger Fleischkonsum)

¢ schuléffentliches Handeln fur den Klimaschutz (zB. Aktionstage,
Podcasts, Podiumsdiskussionen, Schiilerrat)

e Aufgaben und Wirksamkeit von Klima- und Umweltschutzorgani-
sationen (zB. Greenpeace, Fridays for Future, NABU)
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

politisches Handeln und politisch Handelnde in Hamburg und in
Deutschland: Programme und Projekte von Parteien, Regierung,
Behérden

Kompetenzen

Fachbegriffe

die CO-Bilanz flir Beton,
das Kohlenstoffdioxid
(CO,), der Meeresspie-
gelanstieg, das Methan,
der Temperaturanstieg,
das Treibhausgas
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Themenbereich 2: Klimawandel und Klimaschutz

7-11 2.2 Energie zukunftsorientiert nutzen

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Globales Lernen
o Verkehrserziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

10 () 11|} 12 |) 13

2.2.1 Energiewende

¢ Rolle von fossilen Brennstoffen und Kernenergie in der Energie-
versorgung bis 1990 und heute (Primarenergieverbrauch nach
Energietragern)

¢ politische und wirtschaftliche Zusammenhange der Energie-
wende in Deutschland

e Beitrag natiirlicher Okosysteme zum Klimaschutz (zB. Wald oder
Moor)

e erneuerbare Energien an einem selbstgewahlten Schwerpunk:

o Stromerzeugung (Windenergie, Fotovoltaik und Biomasse) o-
der

o Warmeerzeugung (Geothermie, Solarthermie und Biomasse)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

legislative, judikative und exekutive Hindernisse und Lésungen
flir nachhaltigen Klima- und Naturschutz (z B Einfliisse der Archi-
tektur, des Netz-, Wirtschafts-, Finanz- und Steuersystems)

2.2.2 Energieeinsatz reduzieren (Effizienz und Suffizienz)

o Energiesparpotenziale auf technischer Ebene und Verhaltens-
ebene

¢ Einsparpotenzial bei der Nutzung digitaler Medien (zB. Versen-
den und Léschen Uberflussiger E-Mails und Anhange)

e Zusammenhang zwischen Raumtemperaturen und Energiever-
brauchen, zB. energiesparendes Liften, Funktionsweise von
Heizungsanlage und Thermostat

e Stromsparmadglichkeiten in der Schule und zu Hause (zB. ab-
schaltbare Steckdosenleisten, Beschriften der Lichtschalter,
Streaming)

¢ Energieeffizienz von Elektrogeraten (zB. Messen von Leistungen
unterschiedlicher Elektrogerate, Berechnen von Energieverbrau-
chen bei unterschiedlicher Nutzung)

¢ Einsparpotenziale durch Digitalisierung (Vor- und Nachteile von
Smart-Home-Anwendungen)
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e Energiestandards von Gebduden und Energiehaustypen, am
Beispiel des eigenen Schulgebdudes

o energieeffiziente Gebdudesanierung (z B Thermografie des
Schulgebéudes)

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Akkumulatoren, die
CO,-Kompensation, das
Konzept Power to Gas
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Themenbereich 3: Biodiversitat

7-11 Biodiversitat in der Stadt und auf dem Land

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Verkehrserziehung
e Globales Lernen

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

8 ||10 ([ 13 || 14

3.1 Die Stadt als Lebensraum

e Tier- und Pflanzenarten in der Stadt (zB. Singvogel, Laubbaume)
und ihre Anpassung an den Lebensraum

¢ Folgen der Versiegelung (zB. Uberschwemmungen nach Stark-
regen, Erwarmung der Innenstadte)

o Konzepte nachhaltiger Stadtentwicklung und ihr Einfluss auf die
Biodiversitat (zB. Gestaltung von Griinanlagen unter biodiverser
Perspektive, Urban-Gardening-Projekte)

* stadtebauliche Anpassungen an die Folgen des Klimawandels,
z.B. Schutz vor Uberflutung, Hitze, Trockenheit

o Projekt zum Schutz von Biodiversitat in Hamburg, zB. Entkus-
seln, Bachpatenschaft, Baumpflanzaktion, Vogelhduser
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

politische Programme und Programme der Behérden zum
Schutz der Biodiversitédt und deren Wirksamkeit

3.2 Menschliche Eingriffe in die Biodiversitat

o Wert der biologischen Vielfalt (zB. Vergleich einer Parkanlage
mit artenreicher Wiese, Vergleich eines Stadtgewassers mit ei-
nem Naturbach)

¢ Merkmale und aktuelle Probleme der Land- und Forstwirtschaft
sowie der Fischerei (zB. Monokulturen, Einsatz von Dinge- und
Pflanzenschutzmitteln, Waldsterben, Uberfischung)

¢ nachhaltiger Pflanzenschutz (zB. durch Nutzlinge, Absammeln,
naturliche Pflanzenschutzmittel)

o Konzepte zur Wiederherstellung der Strukturvielfalt (zB. Tro-
ckenmauern, Ackerrander)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

politisches und wirtschaftliches Verstédndnis und Diskurs iiber
Biodiversitét und Natur: von neoklassisch — Natur als privatisier-
bares Kapital — bis commons — Natur als nicht privatisierbare Le-
bensgrundlage

3.3 Artenschutz als Klimaschutz

¢ Arten- und Biotopschutzprogramme in Deutschland (Auswahl
passend zum Schulstandort, zB. Libellenschutz, Elbebiber)

¢ Definition und Bedeutung von Naturschutzgebieten anhand kon-
kreter Beispiele (etwa Boberger Diinen, Duvenstedter Brook,
Wedeler Marsch) und ggfs. Exkursion

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Projekte der Internationalen Klimaschutzinitiative (Auswahl pas-
send zum schuleigenen Curriculum, z B. Erhalt natlirlicher Koh-
lenstoffsenken)

Kompetenzen

Fachbegriffe

das Biosphéarenreservat,
das Biotop, der National-
park, die Nationale Stra-
tegie zur Biologischen
Vielfalt, das Okosystem
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Themenbereich 4: Nachhaltiger Konsum

7-11 Nachhaltiger Konsum und nachhaltige Erndhrung

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Globales Lernen

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

8 |11 (12|14

4.1 Problematischer Konsum

e Konsumverhalten und Lebensstile in Bezug auf Natur- und Kili-
maschutz sowie die Beanspruchung natirlicher Ressourcen (zB.
Wegwerf- und Uberflussgesellschaft, ausgepragtes Umweltwis-
sen, individuelles Konsumverhalten)

e Belastung der Umwelt durch Plastikabfalle, z. B. Okosystem Ozean

o eigener Lebensstil und dessen Auswirkungen auf Ressourcen,
Klima, Umwelt und Arten

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

Initiativen gegen die Abfallbelastungen, zB., The Ocean
Cleanup®

4.2 Ressourcenschiitzender Konsum
o der Begriff ,klimaneutral” und seine Aussagekraft

* Kenntnis von Okosiegeln und deren Nutzen (zB. Blauer Engel,
Okodesign-Richtlinie)

e Vor- und Nachteile nachwachsender Rohstoffe als Kunststoffal-
ternative (zB. Schulmaterial aus Biokunststoffen)

¢ Kriterien zum Kauf umweltfreundlicher Produkte

¢ bewusstes Einkaufen ohne Verpackung (zB. Unverpackt-Laden)

e Zero-Waste-Aktionen an der Schule, z. B. ,Ein Tag ohne Fotoko-
pien®

e gebraucht statt neu (zB. Tausch- und Flohmarkte, Secondhand,
Sharing)

¢ reparieren statt konsumieren (zB. Repaircafé oder selbst nahen)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

legislative, judikative und exekutive Hindernisse und Erforder-
nisse auf nationaler, européischer und internationaler Ebene, zB
Lieferkettengesetze, Welthandelsorganisationen, Freihandelsab-
kommen, staatliche Regulation, Lobbyismus

4.3 Alltagliche Konsumgiiter

Okobilanz selbstgewahlter Produkte des Alltags und ihre klima-
freundliche Alternative, zB.

o Herstellung und Entsorgung mobiler Endgerate (etwa Smart-
phone — von der Gewinnung der Rohstoffe bis zum Export als
Elektroschrott sowie faire, reparierbare Alternativen)

o Kleidung (zB. erddlbasierte vs. kreislauffahige Stoffe, Mikro-
plastik im Waschwasser, Fast Fashion vs. Secondhand)
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

klimafreundliche Nutzung mobiler Endgeréte (zB COx-Emission
durch das Streamen, Nutzung von Suchmaschinen oder Spei-
cherung von Daten)

4.4 Nachhaltige Ernahrung

o die CO,-Bilanz des Lieblingsgerichts, deren Auswirkungen und
maogliche klimafreundliche Alternativen einzelner Zutaten (zB. re-
gional und saisonal, vegane und vegetarische Ernahrung)

o die CO,-Bilanz der Schulverpflegung und Kioskangebote und de-
ren Auswirkungen sowie klimafreundliche Alternativen, zB. Pro-
jekttag ,Klimafreundliche Schulsnacks*

e Problem der Lebensmittelverschwendung / Bedeutung des Min-
desthaltbarkeitsdatums
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

politische, soziale und 6konomische Ursachen fiir Erndhrungs-
stile und deren Auswirkungen, z. B. Lobbyismus, Werbung

Kompetenzen

Fachbegriffe

die Biogasanlage, die In-
formations- und Kommu-
nikationstechnologien,
die Kompostierung, die
Kreislaufwirtschaft, die
Low-Cost-Hypothese,
der Mehrweg, die Muill-
verbrennungsanlage, der
Rebound-Effekt
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2.9 Mobilitats- und Verkehrserziehung

Einleitung

Die Verkehrserziehung ermdéglicht Schilerinnen und Schilern, sich mit den Anforderungen
des heutigen Verkehrs in allen Formen, mit seinen Auswirkungen auf die Menschen sowie mit
der Entwicklung einer zukunftsfahigen Mobilitat auseinanderzusetzen. Verkehrserziehung um-
fasst eine Mobilitéatserziehung, die sich damit auch an einer nachhaltigen Entwicklung (BNE)
orientiert, welche wiederum zum Ziel hat, die 6kologische Belastbarkeit der Erde nicht zu Gber-
fordern, den Klimaschutz zu starken und negative Auswirkungen des Verkehrs auf das Leben
der Menschen zu reduzieren.

Die Schulerinnen und Schuler erwerben in diesem Aufgabengebiet Wissen Uber die unter-
schiedlichen Verkehrsmittel und Mobilitdtsangebote, ihre sichere Benutzung im Strallenver-
kehr, ihre Vor- und Nachteile fir Mensch und Umwelt sowie die verschiedenen Motive der
Verkehrsmittelwahl. Sie beschéaftigen sich zudem mit Fragen der Verkehrsgestaltung und ihren
eigenen Visionen zukunftsfahiger Mobilitat.

Die zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche zeigt sich auch in der Mobilitat. Fur die
Routenplanung, das Erwerben von Fahrkarten, fur Sharingsysteme und viele weitere Anwen-
dungen werden digitale Medien und Werkzeuge bendtigt. Im Rahmen der Verkehrs- und Mo-
bilitatserziehung kénnen die Schilerinnen und Schiler also handlungsorientiert ihre digitalen
Kenntnisse und Fahigkeiten erweitern.

Im Laufe der Sekundarstufe | erweitert sich die Auswahl der zur Verfigung stehenden Ver-
kehrsmittel und somit auch der Aktionsradius der Heranwachsenden. Die Schilerinnen und
Schiuler tragen eine wachsende Verantwortung fur sich selbst und andere im Stralkenverkehr.
Werte wie Ricksichtnahme, Respekt, Fairness und Sicherheit spielen daher eine bedeutende
Rolle. Die Schulerinnen und Schiler erhalten in diesem Aufgabengebiet die Mdglichkeit, ihre
Wertekompetenz weiterzuentwickeln sowie wertorientiertes Handeln zu trainieren.

Bei der Umsetzung der Inhalte des Aufgabengebiets Verkehrserziehung kénnen die Schulen
Unterstltzung von verschiedenen Kooperationspartnerinnen und -partnern erhalten. Eine Zu-
sammenarbeit mit Polizei, Verkehrsunternehmen, Verbanden und Institutionen ist mdglich.
Punktuell kénnen Polizeiverkehrslehrkrafte den Unterricht gemeinsam mit den Lehrkraften
durchfiihren oder es kénnen Angebote der hvv-Schulprojekte in Anspruch genommen werden.

Inhaltlich starten die Schilerinnen und Schdiler in den Jahrgangsstufen 5 und 6 zunachst mit
dem Themenbereich ,In Hamburg unterwegs®. Sie erkunden ihren Schulstadtteil, verbessern
ihre Fahigkeiten beim Radfahren und lernen den &éffentlichen Nahverkehr besser kennen.

In den Jahrgangsstufen 7 bis 11 geht es um den Themenbereich ,Zukunftsfahige Mobilitat®.
Hier weitet sich der Blick auf ganz Hamburg und auf das Umland. Aulderdem beschéftigen sich
die Schulerinnen und Schiler vertiefter mit den Auswirkungen des Verkehrs auf Mensch und
Umwelt.
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Fachliche Kompetenzen

Anforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 6

Die Schiilerinnen und Schiler

E1: benennen Verkehrszeichen und Verkehrsregeln.

E2: beschreiben Gefahrenpunkte und typische RegelverstoRRe im Straflenverkehr.

c
OEJ E3: wenden altersgemale Methoden zur Beobachtung und Erkundung von Verkehrsverhalten an.
u%) E4: benennen Regeln fur das Verhalten in 6ffentlichen Verkehrsmitteln.
E5: beschreiben Vor- und Nachteile des ZufuRgehens sowie der Nutzung von Fahrrad, Bus, Bahn und
Auto.
E6: erkunden das Mobilitatsangebot im Schulumfeld.
Die Schilerinnen und Schuler
$ | B1: schatzen Gefahren im Straflenverkehr ein.
§ B2: bewerten das Verhalten verschiedener Verkehrsteilnehmerinnen und -nehmer.
8 B3: hinterfragen Motive der Verkehrsmittelwahl.
B4: erlautern, dass die Wahl des Verkehrsmittels Auswirkungen auf die Umwelt und das Klima hat.
Die Schilerinnen und Schuler
H1: fahren mit dem Rad sicher, regelbewusst und umsichtig im Stadtteil und bei Ausfligen.
§ H2: fiihren kleine Reparaturen am Fahrrad selbst aus.
C
% H3: nutzen die Angebote und die Verkehrsmittel des hvv selbststandig.

H4: planen Ausfliige und Fahrten mit dem hvv selbststandig.

H5: verhalten sich partnerschaftlich und mit Ricksicht auf andere Verkehrsteilnehmende.
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Anforderungen am Ende der Sekundarstufe |

Erkennen

Die Schiilerinnen und Schler

E1

: definieren die Begriffe Mobilitat und Verkehr.

E2

: nutzen statistische Daten zur Darstellung der Verkehrssituation und des Mobilitdtsverhaltens (in und
um Hamburg).

E3:

beschreiben Auswirkungen des Verkehrs und der Motorisierung auf Menschen und Umwelt.

E4:

benennen alternative Energien und Antriebstechnologien.

E5:

kennen alternative Mobilitatsangebote und -konzepte.

EG6:

fuhren Untersuchungen zum Mobilitdtsverhalten durch.

E7:

benennen Regeln der Strallenverkehrsordnung und Grundlagen des Verkehrsrechts.

ES8:

erlautern Auswirkungen von Alkohol, Drogen und Ablenkung auf das Verkehrsverhalten.

Bewerten

Die Schiilerinnen und Schiler

B1:

reflektieren ihr eigenes Verhalten im Verkehr.

B2:

analysieren Verkehr als soziales Miteinander.

B3:

begriinden ihre Verkehrsmittelwahl und schatzen sie kritisch ein.

B4:

werten Untersuchungen zum Mobilitatsverhalten aus.

B5:

setzen sich mit MaBnahmen zum Klimaschutz auseinander.

B6:

vergleichen und bewerten die Aufteilung von Flachen in Hamburg fiir verschiedene Nutzungszwecke.

Handeln

Die Schiilerinnen und Schiiler

H1:

verhalten sich im Stralenverkehr regel- und verantwortungsbewusst.

H2:

entwickeln eigene Ideen fiir die Mobilitat der Zukunft.

H3:

nutzen, wo immer moglich, umweltschonende Verkehrsmittel sowie Pooling- und Sharingangebote
sicher und regelkonform.

H4:

zeigen Solidaritat gegenlber anderen Verkehrsteiinehmenden und handeln umsichtig.
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Inhalte

Themenbereich 1: In Hamburg unterwegs

5/6 In Hamburg unterwegs

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezuige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

o Umwelterziehung
e Gesundheitsforderung

Sprachbildung

2 5 6 || 12

1.1 Stadtteilerkundung

Schulwegerkundung (Verkehrsmittelwahl, Gefahrenstellen, Si-
cherheitsaspekt, Verkehrsdichte)

Mobilitdtsangebot in der Schulumgebung

Mdoglichkeiten der Schulwegbewaltigung (zB. Zu-FuRR-Gehen,
Radfahren, Elterntaxis) sowie ihre Bedeutung fiir die Verkehrssi-
cherheit und die Umwelt

Verkehrsverhalten der Verkehrsteilnehmenden
Verkehrszeichen und Vorfahrtsregeln (Verkehrsregeln)
eigene ldeen zur Verkehrsgestaltung im Schulumfeld
Schulwege in anderen Léndern (optional)

1.2 Fahrradfahren in Hamburg

Fahren bei Dunkelheit (richtige Kleidung, Beleuchtung, Reflek-
toren)

das verkehrssichere Fahrrad

Gleichgewichts- und Geschicklichkeitsiibungen
richtiges Bremsen

Schutzfunktion des Fahrradhelms

Regeln fir die Benutzung von Geh- und Radweg, Fahrbahn so-
wie FahrradstralRe

Gefahrensituation Fahrrad und motorisierter Verkehr (zB. der
tote Winkel)

angepasste Geschwindigkeiten

Ubung komplexer Handlungsablaufe bei dem direkten Linksab-
biegen und der abknickenden Vorfahrt

Planung von Radtouren (zB. Sicherheitsrallye im Schulumfeld,
Klassenausflug/-reise)

Fahrradreparatur (zB. Schlauch-Flicken, Leuchtmittel-Tauschen,
Repaircafé)

gute Grinde, Rad zu fahren (Gesundheits- und Umweltaspekte)

1.3 Mit dem OPNV durch Hamburg

Streckennetz des hvv
Handhabung, Méglichkeiten und Grenzen der hvv-App

eigene Routenplanung (zB. hvv-Rallye ,Orte der Zukunft®, Klas-
senausflug -reise mit dem OPNV)

besondere Verkehrsmittel im hvv (zB. Brennstoffzellenbus,
HEAT, Fahre)

Klimaschutz und hvv
Verhaltensregeln im hvv
Kennzeichnungen und Einrichtungen fir Barrierefreiheit

1.4 Soziales Miteinander im StraBenverkehr

Einzelverhalten / Gruppendruck (Verantwortung)
Risiko — ,Gefahr als Kick®

Rucksicht auf andere Verkehrsteilnehmende
(Perspektivenibernahme)

Interaktion der Verkehrsteilnehmenden (Blickkontakt, Vorfahrt
gewahren)

Verhalten in Gefahren- und Konfliktsituationen

Kompetenzen
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Themenbereich 2: Zukunftsfahige Mobilitat

2.1 Mobilitat in der Stadt und im Umland

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
o Medienerziehung
o Umwelterziehung
e Berufsorientierung

Sprachbildung

2 7 8 |14

2.1.1 Was ist Mobilitat?

e Zusammenhang von Mobilitdt und Verkehr

* mobil sein: Grundbedurfnis, eigene Motivation
e Wege und Distanzen in Hamburg

o verschiedene Verkehrsarten (6ffentlicher Personennahverkehr,
Individualverkehr, motorisierter Individualverkehr)

e Modal Split in Hamburg und deutschlandweit

2.1.2 Verkehrsmittelwahl
o Verkehrsmittelangebot

o Verkehrsmittelvergleich (Kosten, Flachenverbrauch, CO,-Bilanz,
Zeitbedarf, Gesundheit, Barrierefreiheit)

o Faktoren fir die individuelle Verkehrsmittelwahl (Alter, krperli-
che Fitness, Bequemlichkeit, positive / negative Erfahrungen,
Wegstrecke, Sicherheitsgefihl)

2.1.3 Alternative Mobilitatsangebote

o Nutzung digitaler Medien im Verkehr (zB. Anmietung von Ver-
kehrsmitteln per App, Bezahlen von Tickets)

Vertiefende und zusitzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:
e Bike-, Roller- und Carsharing

e Fahrdienste und Ridesharing (Pooling-Verkehre)

e Vernetzung unterschiedlicher Verkehrsarten (z B hvv switch)

2.1.4 Stadtentwicklung und Verkehrskonzepte
e Geschichte der stadtebaulichen Entwicklung Hamburgs

o Flachenaufteilung in Hamburg (u. a. Verkehrsflache, Wohnbau-
flache, Erholungsflache)

o Flachengerechtigkeit (Stadt fur alle)
e eigene Vision fur Verkehr in der Stadt
o Mobilitét und Verkehr in anderen Léndern (optional)

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

alternative Mobilitdtskonzepte (z B 15-Minuten-Stadt, Shared
Space)

2.1.5 Berufsbilder

Ausbildungsberufe im Bereich der Mobilitat (zB. beim hvv, im
StralRenbau)

Kompetenzen

Fachbegriffe
die Mobilitatswende
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Themenbereich 2: Zukunftsfahige Mobilitat

7-11 2.2 Mobilitat und Umwelt

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiet
e Gesundheitsférderung
o Umwelterziehung

Sprachbildung

7 9 ||10]| 14

2.2.1 Verkehr und Klima

e CO,-Emissionen nach Verursachern (zB. StraRenverkehr, Ener-
gieerzeugung, Haushalte)

¢ Klimabilanz von Verkehrsmitteln

e Vor- und Nachteile verschiedener Antriebstechnologien (Ver-
brennungsmotor, Elektromotor, Brennstoffzelle)

2.2.2 Verkehr und Umwelt

¢ Auswirkungen der Bodenversiegelung (zB. Uberschwemmun-
gen, Artenarmut)

o Luftverschmutzung (zB. Feinstaub, Stickstoffoxide)

o Ressourcenverbrauch (zB. bei der Herstellung, bei der Nutzung,
bei der Entsorgung)

e Larm- und Lichtverschmutzung
o Auswirkungen auf die Gesundheit

2.2.3 Aktiv werden

¢ Bestandsaufnahme zur Mobilitat in der eigenen Klasse / an der
eigenen Schule

e Entwicklung von Ideen / Aktionen fiir eine klimafreundliche
Schulmobilitat (zB. Fahrradwerkstatt, Fahrgemeinschaften)

¢ Planung klimafreundlicher Ausfliige und Klassenreisen

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

o Aufgaben und Stellenwert von Vereinen und Verbédnden im Be-
reich Mobilitét

o Médglichkeiten der Blirgerbeteiligung

Kompetenzen
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Themenbereich 2: Zukunftsfahige Mobilitat

7-11 2.3 Verkehr und Mensch

Ubergreifende Beziige

Inhalte

Interne Bezlige

Umsetzungshilfen

Aufgabengebiete
e Gesundheitsférderung

e Sozial- und Rechtser-

ziehung

Sprachbildung

2 |11

12

14

2.3.1 Verkehrsverhalten und soziale Verantwortung
o Vorbildfunktion im Stralenverkehr

o Kooperation im StraRenverkehr (zB. Einfadeln in flieRenden Ver-
kehr erleichtern)

¢ Riicksichtnahme auf andere Verkehrsteilnehmende

o Auswirkungen des eigenen Mobilitdtsverhaltens (z B. Gefahrdung
Unbeteiligter, langfristige Unfallfolgen)

o Verkehrsteilnehmende mit besonderem Schutzbedarf
e Unfalle, Notruf und Erste Hilfe

2.3.2 Verkehrsverhalten und -sicherheit
¢ Risikobereitschaft

e Bedeutung von Fitness und psychomotorischen Fahigkeiten fiir
die Verkehrssicherheit

e angemessene Geschwindigkeit

e Gefahrdung durch Ablenkung (zB. Smartphone, Essen) im Stra-
Renverkehr

¢ eigene Ablenkungsfaktoren

¢ Einfluss von berauschenden Mitteln (zB. Alkohol, Drogen) und
Mudigkeit auf das Reaktionsvermdgen

¢ Rolle als Mitfahrende im Auto und auf Zweiradern

2.3.3 Einstieg in den motorisierten Individualverkehr

e Voraussetzungen zur Nutzung motorisierter Zweirader wie
Elektro-Tretroller, Mofa (zB. Alter, Fuhrerschein, Fahrsicherheit,
Fahrerlaubnis AM 15)

e Besonderheiten bei der Nutzung (z B. Bedienung, Geschwindig-
keit, Sicherheitsausrustung / Sichtbarkeit)

¢ wichtige Verkehrszeichen und -regeln

e Einschatzung und Berechnung von Bremswegen

¢ Verhalten im Straflenverkehr als Nutzende motorisierter Fahr-
zeuge

Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e besondere Risiken bei Fahranfédngern (z B Jugendlichkeitsrisiko,
Anféngerrisiko)

e begleitetes Fahren ab 17 (optional)

2.3.4 Verkehr und Recht

e Eignung und Voraussetzungen fir die Teilnahme am StralRen-
verkehr

o Strallenverkehrsordnung

o Entstehung von Unféllen und Unfallursachen/Meldung und Be-
schreibung von Unfallhergangen

¢ Kontrolle und Ahndung von VerkehrsverstoRen und Fehlverhal-
ten
Vertiefende und zusétzliche Inhalte in Jahrgangsstufe 11:

e staatliche Einrichtungen im Verkehrsbereich und ihre Zusténdig-
keiten

o Promillegrenzen im StralBenverkehr

o rechtliche und finanzielle Folgen einer Fahrt unter Ablenkung
(auch fiir Radfahrende)

Kompetenzen

79



www.hamburg.de/bildungsplaene



http://www.hamburg.de/bildungsplaene

	1 Lernen in den Aufgabengebieten
	1.1 Didaktische Grundsätze
	1.2 Beitrag der Aufgabengebiete zu den Leitperspektiven
	1.3 Organisationsformen und Leistungsbewertung

	2 Kompetenzen und Inhalte in den Aufgabengebieten
	2.1 Berufsorientierung
	2.2 Gesundheitsförderung
	2.3 Globales Lernen
	2.4 Interkulturelle Erziehung
	2.5 Medienerziehung
	2.6 Sexualerziehung
	2.7 Sozial- und Rechtserziehung
	2.8 Umwelterziehung
	2.9 Mobilitäts- und Verkehrserziehung


